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r 222. Halle, Freitag den 22. September
Hierzu zwei Heilagen.

1865.

An unſere Leſer
Bei Ablauf des Viertelfahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal Oetober bis

December 1865) mit 1 Thlr. 6 Sgr. für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 1 Thlr. 12 Sgr. bei Beziehung durch die Königl.
Poſtanſtalten zu erneuern.

Fortdauernd werden Bekanntmachungen jeder Art von Behörden und Privatperſonen aufgenommen Hieſige Be
ſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere bisherige Jeitungs- Expedition am Markte auch ferner ent

gegen z auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Königl. Poſtanſtalten möglichſt bald und unter Angabe unſeres Zeitungstitels

machen zu wollen.
Halle, den 22S

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Wien, Mittwoch den 20. Septbr. Die amtlicheWiener ZJeitung“ bringt ein Kaiſerliches Manifeſt,

worin unter Feſthaltung zſätze verkündet wird, daß der Kaiſer zur Erfüllung
einer Rechtsgeſtaltung für das Geſammtreich einen
Verſtändigungsweg betreten und den un
kroatiſchen Landtagen das Oetober-Diplom und das
Februar Patent vorlegen werde.

er jetzigen Verfaſſungsgrund-

ariſchen und

Das Reichsvertre
tungs Geſetz im Februar Watent wird vorläufig ſiſtirt
und wird die Regierung die inzwiſchen ungufſchiebli-

ſchen Maßregeln treffen.
Deutſehland.

Berlin d. 20. Septbr. Se. Majeſtät der König haben geruht
Dem ſtädtiſchen Chauſſeegeld-Erheber Johann Ludwig Sarnow zu
Salzwedel das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Der Miniſter Präſident Graf v. Bismarck hat während ſeiner
Anweſenheit in Merſeburg wiederholt Conferenzen mit den dort einge
troffenen fürſtlichen Gäſten gehabt. Auch der König hatte im Bei
ſein des Miniſterpräſidenten lange Unterredungen mit dem Herzoge von
Coburg und ſoll das frühere gute Einvernehmen mit demſelben wieder
hergeſtellt ſein ſo daß zur Carnevalszeit ein Beſuch des Herzogs an
unſerem Hofe zu erwarten ſteht. Auch der Fürſt von Hohenzollern
will um dieſelbe Zeit mit ſeiner Familie nach Berlin kommen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Man ſchreibt uns aus Bonn,
d. 19. Septbr. Wenngleich die Aufklärungen, welche Sie vor einigen
Tagen über den Ott-Eulenburg'ſchen Vorfall gebracht haben auf den
ernſteren Theil der auswärtigen Preſſe, eine nicht zu verkennende, be
ruhigende Wirkung hervorgebracht haben, ſo iſt doch im Allgemeinen
der Standpunkt der Preſſe, zum Theil auch der oppoſitionellen Preſſen
des Jnlandes, in vielen Beziehungen noch immer ein ſo durchaus ten
denziös unxrichtiger, daß ich noch einmal auf dieſen Gegenſtand zurück
komme. Zunächſt wird vielfach die Meinung ausgeſprochen, daß es
ſich bei dem vorliegenden Fall um ein Verfahren handele, welches der
Militair Gerichtsbarkeit angehöre. Es werden natürlich hieran die be
liebten Betrachtungen über die Schädlichkeit der Militair Gerichtsbar
keit geknüpft, und man findet in dem vorliegenden Fall einen neuen
Beweis für die Richtigkeit dieſer Auffaſſung. Dieſe Anſicht iſt aber
eine durchaus unrichtige. Nach der preußiſchen Geſetzgebung werden
dergleichen Vorkommniſſe zwiſchen Civil und Militair durch eine ge
miſchte Commiſſion zum Austrag gebracht und nicht durch die
Militair Juſtiz allein verhandelt. Dies Verfahren iſt auch hier beob
achtet und die Sache gleich in den erſten Tagen nach dem Ereigniß
von der Militair Behörde an den Prokurator abgegeben worden. Ein
weiterer Jrrthum iſt die Annahme, als ob die ſchweren Verletzungen
lediglich von Seiten der Studenten ausgegangen ſeien. Aber es iſt
durch die Zeugen Vernehmung thatſächlich feſtgeſtellt daß einer der
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Studenten und Begleiter des Grafen Eulenburg Herr von Brünncck,
ebenfalls ſchwer verwundet am Platze geblieben iſt. Keinem Menſchen
fällt ein, für dieſe That die Gegner der Studenten verantwortlich ma
chen zu wollen und jedenfalls wäre es, während man hier mit dem
Ausdruck „Mord“ ſehr verſchwenderiſch umgeht, als eine ganz gewöhn
liche Schlägerei mit tödtlichem Ausgange angeſehen worden, wenn die
ſelbe damit geendet hätte, daß man Herrn v. Brünneck todtgeſchlagen
hätte, und Ott nür verwundet geweſen wäre. Drittens wird über
ſehen, daß von keiner Seite für die Thäterſchaft des Grafen Eulen
burg an der Tödtung des Ott Beweiſe vorliegen. Es hat eine allge
meine Schlägerei ſtattgefunden bei welcher Graf Eulenburg betheiligt
war. Ein Weiteres hat bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden können.
Uebrigens liegt jetzt die ganze Angelegenheit in den Händen des Ober
Prokurators

Der „Courier du Bas Rhin“ bringt jetzt einen Brief aus Bonn,
welcher die Ott'ſche Affaire in einer von dem früher mitgetheilten Bericht
der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſehr abweichenden Weiſe darſtellt. Es heißt
darin „Ein Einjähriger und zwei Boruſſen kamen um 1 Uhr von
ihrer Kneipe an der Eiſenbahn und waren ſchon zum kleinen Thürchen
hinein, als ſie im Hofgarten ſprechen hörten. Halt, ſagte der Einfäh
rige, da giebt es etwas zu „rempeln (Studentenausdruck) und der
Thorwächter mußte ſie wieder hinauslaſſen; ſie gaben dem Thorwäch
ter Börſe und Uhren; zwei gingen alſo, um zu rempeln, auf die
Sprechenden zu, der dritte blieb in der Stadt. Die beiden traten den
Leuten zu wiederholten Malen in den Weg, trotzdem daß ihnen geant
wortet wurde: Wenn ihr rempeln wollt, ſo geht auf geſunde Leute
los, wir ſind Jnvaliden. Denn die Leute waren 1) der Koch, wel
cher ſchlecht auf den Beinen war der zweite hatte einen gebrochenen
Arm eben wieder geheilt, der dritte ein gebrochenes Bein gleich
falls eben geheilt. Der Koch hatte ſeinen Abſchied gegeben bei
Klein auf der Koblenzer Straße, und wollte nun durch den Hofgarten
nach Hauſe gehen und ſollte den nächſten Morgen abfahren. Der Ein
jährige, Graf Eulenburg, ſtellte ſich mehrere Male vor den Koch, um
ihm den Weg zu ſperren. Der Koch ſagte mehrmals, ſie möchten doch
ruhig nach Hauſe gehen, bis er endlich ſagte: Lausfungen, was wollt
ihr eigentlich Darauf fiel aber auch der Schlag auf ſeinen Kopf
und der Koch ſetzte ſich auf die Erde und blieb ſo ſitzen, während die
Anderen ſich mit einander rempelten; den Säbel erwiſchte einer von
dem Koch ſeinen Freunden und verſteckte ihn unter dem Rock und er
wurde den andern Morgen abgeliefert. Der eine Freund wurde blau
zerſchlagen und ſie wären ſicher, als die ganze Boruſſenkneipe dazu
kam, noch ſchlechter davon gekommen hätte nicht ein Herr v. Witz
leben in einem der Leute, welche auch unterdeſſen von Dtt ſeiner Partie
gekommen waren, den Zimmerkellner des Prinzen Alfred erkannt und
gerufen: „Das ſind ja dem Prinzen Alfred ſeine Leute worauf ſich
dann der ganze Schwarm von zwanzig Boruſſen entfernte und der
arme Ott nach Hauſe getragen würde und nach ein Haar Tagen in
ſchrecklichſten Leben ſeinen Geiſt aufgab.“



Die neueſte Provinzial Correſpondenz referirt aus der „Nordd.
Allg. Ztg.“ die Ott'ſche Affaire und fügt hinzu: Die Unterſuchung wird
auf ausdrücklichen Wunſch des Militairgerichts ſeit dem 12. Auguſt
bei dem Kölner Oberprokurator durch eine gemiſchte Commiſſion des
Eivil- und Militairgerichts geführt. Die Verhaftung iſt nicht aus
parteiiſcher Rückſichtnahme unterblieben, ſondern weil die Schuld nicht
hinreichend feſtgeſtellt war, um die Verhaftung zu rechtfertigen.

Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten macht bekannt,
daß in Belgien und in Hamburg die Ein- und Durchfuhr von
Rindvieh c. aus England verboten worden iſt.

Die Frühſtücksordre des Herrn Juſtizminiſters iſt nun auch
Gegenſtand von Präſidialverfügungen bei den Obergerichten geworden.
Herr Gr. Rittberg, Chefpräſident zu Glogau, hat, wie der „Gl.
Anz.“ berichtet, gewünſcht, es möge darauf geſehen werden, daß die
bei den Kreisgerichten angeſtellten Richter ein eingezogenes und ihren
Verhältniſſen angemeſſenes Leben führen, ihre Ausgaben nach ihren
Einnahmen bemeſſen, und daß dieſelben während des Vormittags in
Wein oder BierReſtaurationen nicht mehr frühſtücken möchten

Der „A. A. Z3.“ wird aus Köln geſchrieben, die Liſte der fünf
Candidaten für die erzbiſchöfliche Wahl ſei in folgender Ordnung
aus der Abſtimmung hervorgegangen. „Zuerſt zwei Weſtphalen, die
Biſchöfe v. Ketteler und Melchers (beide Heißſporne erſten Ranges!),
jener in Mainz, dieſer in Osnabrück, dann zwei Bayern, die Univerſi
tätsprofeſſoren Hättinger in Würzburg und Abt Haneberg in München,
endlich ein Rheinländer, Weihbiſchof Baudri hierſelbſt. Der Letztere
und die beiden Erſtgenannten befanden ſich auf der Liſte, welche die
Majorität des Domcapitels im verfloſſenen December aufgeſtellt, und
an welcher die Regierung bereits damals ihre Cenſur geübt hat. Obige
Vorwahl war indeß, wie man hört, keineswegs eine einſtimmige; als
Candidaten, bei denen die erforderliche Mehrheit der Stimmen nicht er
reicht wurde, nennt man Fürſt Hohenlohe in Rom und Biſchof Pel
dram in Trier auf der einen, Graf Galen in Münſter und Pfarrer
Cremens in Koblenz auf der andern Seite. Man erfährt, daß Abt
Haneberg die meiſten Stimmen 11 von 16 auf ſeine Perſon
vereinigt hat. Ob er eine auf ihn fallende Wahl gegenwärtig anneh
men würde? Daß er dem König persona grata ſein wird, iſt wohl
nach der Trierer Wahl nicht zit bezweifeln. Was die Liſte anlangt,
ſo hätte man hier unſtreitig lieber geſehen, wenn das Domcapitel auf
hervorragende Rheiniſche Geiſtliche mehr ſein Augenmerk gerichtet härte.
Die Liſte liegt gegenwärtig dem König vor, doch dürfte ihre Erlgdigung,wie man vernimmt, vorerſt noch einige Zeit auf ſich warten laſſen

Die neueſte Provinzial Correſpondenz ſchreibt: Bei den gegen
wärtigen Verhandlungen mit Rom über die Beſetzung der erzbiſchöfli
chen Sitze zu Köln und Poſen hat die Staats Regierung eine erhöhte
Fürſorge darauf richten müſſen, daß die Wahl nur auf Männer fallen
könne, deren Charakter und bisherige Haltung Bürgſchaften für eine
aufrichtige, bereitwillige Achtung der ſtaatlichen Intereſſen und für ein
entgegenkommendes Zuſammenwirken mit der königlichen Regierung ge
währen. Der Stand, zu welchem die beiderſeitigen Verhandlungen
gediehen ſind, läßt einen baldigen, für die öffentlichen wie für die kirch
lichen Intereſſen gleich befriedigenden Ausgang in Ausſicht nehmen.

Die internationale Telegraphen Konferenz, welche im verfloſſenen
Jahre in Paris abgehalten wurde, beſchäftigte ſich bekanntlich mit der
Frage, ob die Chiffteſchrift, gleichwie ſie bei den Staatsdepeſchen be
reits eingeführt worden nicht auch bei den Privatdepeſchen zu geſtat
ten ſei. Die dieſſeitige Staatsregierung hatte ſich beſonders aus poli
tiſchen Gründen gegen die Beförderung chiffrirter Depeſchen in Privat
angelegenheiten entſchieden wenngleich ſie, wie alle bei der pariſer in
ternationalen Konferenz betheiligte Regierungen, ſich verpflichtet hatte,
die Durchbeförderung chiffrirter Depeſchen durch den preußiſchen Ver
waltungsrayon vom Auslande nach dem Auslande zu geſtatten. Wie
wir hören, iſt neuerdings, und zwar namentlich Seitens der Handels
welt, dieſe Angelegenheit beim Miniſterium nochmals angeregt worden,
indem es im Jntereſſe des Handelsſtandes liege, daß man die Chiffre
ſchrift für die Depeſchen von Handelsnachrichten frei gebe. Die politi
ſchen Bedenken ſucht man namentlich durch den Einwurf zu beſeitigen,
daß es auch bei dem jetzigen Syſtem möglich iſt, Depeſchen zu beför
dern welche ganz etwas anderes bedeuten, als der Wortlaut derſelben
angiebt. So zum Beiſpiel helfen ſich Geſchäftsleute, die ihre geſchäftli
chen Geheimniſſe zu bewahren wünſchen jetzt dadurch, daß ſie ſich
über gewiſſe Ausdrücke und Worte verſtändigen welche ganz Anderes
bedeuten, als der Wortlaut beſagt, und dann in dieſer Form die De
peſche zur Beförderung aufgeben. Wie wir hören, iſt dies Veranlaſ
ſung geworden, daß von der Staatsregierung dieſe Angelegenheit ge
genwartig nochmals in Berathung gezogen worden iſt.

Die geſchäftsleitende Kommiſſion des Sechsunddreißiger Aus
ſchuſſes hat neuerdings zwei Rundſchreiben erlaſſen. Das eine rich
tet ſich an alle Mitglieder deutſcher Landesvertretungen und macht na
mentlich den Mitgliedern aus Oeſterreich und Preußen ein zahlreiches
Erſcheinen auf dem beabſichtigten Abgeordnetentag zur Pflicht, „da grade
ſie vorzugsweiſe zeigen müſſen, daß ſie, ohne Rückſicht auf beſondere
Landes oder Parteiintereſſen, als deutſche Männer den Muth haben,
auch gegenüber ihren eigenen Regierungen das Recht des deutſchen Vol
kes zu vertheidigen.“ Das andere, eine Zuſchrift an die ſchleswig
holſteiniſchen Vereine, betont, daß das Verfahren mit Lauenburg,
ohne alle Zuſtimmung dieſes Landes ſelbſt, ein ähnliches Schickſal auch
den Herzogthümern Schleswig Holſtein in Ausſicht ſtelle und, wenn ein
ſolches Verfahren zugelaſſen werde, in gleicher Weiſe auch alle übrigen
Mittel und Kleinſtaaten Deutſchlands bedrohe, und fordert die Aus-
ſchußz Vereine und Comités auf, ihre Thätigkeit wieder mit erneuerten
Kräften aufzunehmen. Was den erſten Punkt betrifft, ſo ſcheint es

mehr wie fraglich, ob die Art und Weiſe, in welcher die Rundſchreiben
der geſchäftsleitenden Kommiſſion dem Abgeordnetentag im Voraus ein
ganz beſtimmt fixirtes Programm unterbreiten, geeignet iſt, den in ihnen
ausgedrückten Wunſch zu fördern. Eine unbefangene Erörterung der
abweichenden Standpunkte, die doch vor allen Dingen wünſchenswerth
erſcheinen mußte, wird, wenn nicht unmöglich gemacht, doch ſtark prä
judizirt, wenn die Einladung zum Abgeordnetentag von einem nach
drücklichſt hervorgehobenen prinzipiellen Standpunkt aus erlaſſen wird,
deſſen Erörterung und Feſtſtellung Sache der Verſammlung hätte ſein
müſſen. Jndem die Einladungsſchrift dem Abgeordnetentag den aus
ſchließlichen Beruf vindizirt, „das Recht jedes Volkes auf freie Selbſt
beſtimmung aufrecht zu erhalten“, indem ſie über ihre beſondere Auf
faſſung dieſes Standpunktes keinen Zweifel beſtehen läßt, engt ſie das
Gebiet der Debatte von vornherein auf eine Weiſe ein, die denjenigen
Vertretern des norddeutſchen Standpunktes unerwünſcht ſein muß,
welche ſich von einem Austauſch der Geſichtspunkte allerdings einen Er
folg verſprechen mochten aber nur dann, wenn für dieſelben eine voll
kommene Neutralität in Ausſicht genommen war.

Die bei der Bundes-Militär-Commiſſion im October v. J. einge
ſetzte Liquidations-Commiſſion, welche die Koſtenrechnungen der bei der
Bundes Execution in Holſtein und Lauenburg betheiligt geweſenen Re
gierungen prüfen und feſtſtellen ſoll, hat ihre Aufgabe noch immer nicht
geliſt. Wie uns aus güter Quelle verſichert wird, liegen allerdings
in der Sache große Schwierigkeiten, mehr aber noch ſollen der ſchlep
pende Geſchäftsgang der Bundesverſammlung, von welcher die ſchließ
lichen Entſcheidungen ausgehen, und die widerſtreitenden Jntereſſen,
welche ſich, wie in ſo vielen Angelegenheiten, auch hier in dem Gegen
ſatze der deutſchen Mittelſtaaten zu den Großmächten Deutſchlands gel
tend machen, die Löſung der Aufgabe noch hindern. So, um nur Eins
anzuführen, ſoll Sachſen die Wiedererſtattung aller Koſten verlangen,
welche der Rückmarſch ſeiner Truppen im Dezember v. J. verurſachte.
Bekanntlich haben aber die Sachſen dabei nicht den direkten kurzen
Weg durch preußiſches Gebiet, wie bei dem Hinmarſch, genommen, ſon
dern den weiten Umweg über Harburg, Caſſel, Eiſenach Lichtenfels
und Hof gemacht. Die ſächſiſche Regierung beanſprucht, daß der
deutſche Bund dieſe Koſten trage, wogegen ſich indeß viele Stimmen
erheben.

Köln, d. 19. Sept. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
kam der Vorgang bei dem ArndtFeſte in Bonn wieder zur Sprache
Nachdem zwei Schreiben des Herrn Reg. und Baurath a. D. Wall
baum und Advokat-Anwalt Wrede zu Bonn welche um Auskunft
angegangen waren, verleſen worden, wurde folgende von der juriſtiſchen
Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution (die man in der Debatte wegen
ihrer milden Form als „Seufzer“ charakteriſirte) mit 15 gegen 7 Stim
men angensmmen:. Jn Erwägung, daß die Verſammlung den Herrn
ClaſſenKappelmann auch für den zweiten Feſttag, den 30. Juli, als
Deputirten gewählt hat; daß aus den vorliegenden Schreiben hervor
geht, daß für den Fall, daß Herr ClaſſenKappelmann an dem beab
ſichtigten Eſſen in der Leſe- und Erholungs- Geſellſchaft theilnehmen
würde, die Fortſetzung des Arndt-Feſtes unterſagt worden ſein würde,
ſpricht die Verſammlung über dieſe Behandlung eines ihrer Mitglieder
ihr Bedauern aus.

Baden. Aus Stuttgart ſchreibt man: „„Jn dem benachbar
ten Baden iſt die Gründung eines Vereins freiſinniger katholi
ſcher Männer angeregt worden. Angeſichts dem maßlos frechen Drei
ben der Ultramontanen iſt es die höchſte Zeit, daß endlich alle gebilde
ten Katholiken und Proteſtanten in enggeſchloſſenen Gliedern gegen ein
ſolches Gebaren Proteſt erheben und durch Wort und Schrift für Be
lebung chriſtlichen Sinnes im Geiſte wahrhafter Bildung zu wirken ſu
chen. Es wird zunächſt beabſichtigt, eine große Verſammlung aller li
beralen Katholiken in der Stadt Baden abzuhalten, dort ſich zu einem
Verein zu organiſiren und die weitern Schritte zu berathen. Jetzt ſchon
wird der Beſchluß empfohlen, in einer Schrift alle zerſtörenden Früchte
des Ultramontanismus in den einzelnen Gemeinden darzuſtellen, durch
Vertheilung von Volksſchriften ec.“

Sehleswig Holſteiniſche Angelegenheit.
Die erwähnte, bei Dentu in Paris erſchienene Broſchüre la

convention de Gastein welche aus preußsiſcher Quelle ſtammen ſoll,
unternimmt es den Nachweis anzutreten, daß die Gaſteiner Conven
tion gar kein ſo befremdlicher Akt iſt, für welchen die allgemeine Mei
nung ihn im erſten Augenblicke der Ueberraſchung genommen hatte;
daß ſie nicht die unwiderrufliche Tragweite hat, die man ihr unter
ſtellte, weil man ſie nicht aufmerkſam genug geleſen hatte daß ſie die
Volkszuſtimmung der Herzogthümer und die Ratiſication des deutſchen
Bundes nicht unterdrückt, ſondern nur vertagt daß ſie nicht die Wir
kung haben wird, England und Frankreich in Harniſch zu bringen
wegen einer Gebietserweiterung, welche das europaiſche Gleichgewicht
nicht ſtört; daß ſie aber ſchließlich dem Bedürfniſſe der maritimen Aus
dehnung Deutſchlands Genüge leiſtet. Wir laſſen hier einige der

hervorſtechenden Sätze folgen eWelche Löſungen waren außer der unvorhergeſehenen Entwickelung die ſo viel
Geſchrei verurſacht möglich? Nur zwei: 1) Einberufung der Bevölkerung der Her
zogthümer zum Entſcheide, wie und von wem ſie regiert ſein wollten 2) Uebertra
gung des Entſcheides der Frage an den deutſchen Bundestag. Es dürfte nicht über
flüſſig ſein, zu bemerken, daß die zweite Löſung begriffsmäßig der erſteren unkergeord
net war, denn nach der Abſtimmung der Bevölkerung hätte dem Bunde kein andere
Recht zugeſtanden als das der Ratification deſſen was das allgemeine Stimmrecht
der Herzögthümer entſchieden haben würde. Diejenigen, welche für die Völker des
Recht beanſpruchen, daß ſie ſelbſt über ihre Geſchicke verfügen können mit einigen
Anſcheine von Recht die Gaſteiner Convention tadeln, da ſie dieſem Prinzipe zu der
giren und das Volk der Herzogthümer zu theilen ſcheint, als wenn es ſich, wie man
ſo ſagt, um einen Haufen Vieh handelte. Dieſem Einwurfe muß man begegnen, Denn

e bener iſt ſehr wichtig, der einzig wichtige, den man gegen den Gaſteiner Akt erhe
kann. Dieſes Recht der Bevölkerung der Herzogthümer hat ſie ſelbſt, wie auch Frank



d

reich und England, angerufen, ganz Deutſchland hat es anerkannt und weder Preu
en noch Oeſterre ch haben es jeinals verleugnet oder beſtritten. Ja, man kann be
haupten, daß ſie. es implicite anerkannt haben. Man darf hier über Herrn v. Bis
iarck kein Urtheil fällen welches der Zukunft angehört. Aber man mag über ihn
denken, wie man will, Niemand wird behaupten können, daß er ein Menſch gewöhn
lichen Schlages ſei, und beſonders, daß er der Kühnheit ermangele. In der inneren
Regierung iſt Herr v. Bismarck Betreffs der Fundamental Fragen in vollſtändiger
Zwietracht mit den Repräſentanten der Nation Nichts deſto weniger beruft er die
Kammern zuſammen, geſtattet ihnen das Wort und verhindert ſie nicht, zu ſtimmen,
wie ſie wollen. Aber wenn das Parlament ſein Vorgehen zu ſehr hemmt, ſo ſetzt er
es bei Seite, indem er von dem conſtitutionellen Rechte der Vertagung und der Auf
löſung Gebrauch macht, und er fährt dann fort, ſo zu verwalten, als wenn das Par
lauent gar nichts geſagt hätte. Herr v. Bismarck handelt ebenſo mit dem Rechte der
Herzogthümer. Er beſtreitet und unterdrückt es nicht; er verbietet nicht daß man es
proklamirt, ſeine Anwendung verlangt. Da aber dieſes Recht in dieſem Augenblicke
eine ſehr verwirrte Lage noch verwirrker machen könnte, ſo übergeht er es mit Still
ſchweigen. Gewiß hätte ſich ein Mann dieſes Schlages nicht gefürchtet die Berliner
Deputirten durch ein Bataillon auseinander ſprengen zu laſſen oder die unumgäng
liche Nothwendigkeit der Annexion Schleswigs zu proklamiren, um alsdann die eine,
wie die andere Maßregel durch das allgemeine Stimmrecht gutheißen zu laſſen, wel
ches, gut geleitet, ſie mit einer erdrückenden Majorität geheiligt haben würde (2).
Herr v. Bismarck hat dieſe Jnſchauſtellung nicht gewollt; ſein Ehrgeiz iſt durch das
Beiſpiel Kuſa's nicht in Verſuchung geführt worden. Das Recht des preußiſchen Par
Iaments bleibt erhalten, iſt aber vertagt, wie auch das Recht Schleswigs; vielleicht
wird Herr v. Bismarck ſelbſt an daſſelbe appelliren, wenn die Umſtände günſtig erſchei
nen. Wie der Artikel 3 des Vertrages vom October 1864 „die Verfügungen welche
der König von Preußen und der Kaiſer von Oeſterreich in Betreff der Herzogthümer
treffen möchten,“ vorbehält, ſo gilt die Gaſteiner Convention nur „bis zum Augen
blicke, wo endgültige Arrangements getroffen ſein würden.“ Ohne das Geheimniß der
Projekte Preußens und Oeſterreichs zu kennen kann man in dieſen Ausdrücken, ſo
vage ſie ſein mögen, und vielleicht gerade deshalb, eine offene Thür ſehen, durch
welche eines Tages das Recht der Bevölkerung einzutreten vermag. Die Gaſteiner
Convention thut alſo in dieſem Punkte nicht mehr, als der Wiener Vertrag gethan
hat, und man kann es ſich nicht recht erklären, weshalb jene ſo viel Geſchrei verur
ſacht hat, während dieſer faſt ohne Einwürfe hingenvinmen worden iſt.

Nach dieſer frivolen Ausführung von der „bloßen Vertagung der Rechte wird
die Broſchüre mit den Prätendenten in wenigen Worten fertig, dieſelben werden
gleichfalls „vertagt““. Es wird geſagt „Soll man noch von den Anſprüchen des Her
zogs von Auguſtenburg und des Großherzogs von Oldenburg ſprechen, weiche die einen
wie die anderen auf alten mit dem neuen Völkerrechte wenig in Einklang ſtehenden
Eigenthumstiteln beruhen und denen man doch überdies jüngere Acte der Entſagung
entgegen halten kann Das alles hätte nur durch den Volkswillen reellen Werth, und
man muß daher dieſe beiden Fürſten bis zu dem Tage aus dem Spiele laſſen, wo die
Bevölkerung berufen werden wird, ſich auszuſprechen.

leber die Stimmung der Schleswiger ſagt die Broſchüre Wo ganz Deutſchland
von dem uUnwiderſtehlichen Wunſche, dem gebieteriſchen Bedürfniſſe nach Einheit er
griffen iſt, werden die wahren Deutſchen Demokraten dieſes ſchwierige Werk nicht noch
durch ein Hemmniß mehr, durch eine neue Zerſetzung erſchweren wollen. Die ſo auf
geklärten ſo einſichtsvollen Bewohner der Herzogthümer werden wohl bald erkennen,
daß der Wunſch des großen Vaterlandes mehr Ausſicht auf Erfüllung hat durch Ver
einfachung als durch Vervielfältigung des Räderwerkes, und daß es für ihre eigene
Zukunft von größerem Intereſſe iſt, wenn ſie im Preußiſchen Staate aufgehen als
wenn ſie iſolirt unter einer ohnmächtigen Local Souverainetät verbleiben. Deutſchland
hat das inſtinctmäßige Gefühl daß es nur durch Preußen zu der Einheit gelangen
kann, die bisher nur ein faſt nicht zu verwirklichender Traum war es ſteht an der
Spitze der Bewegung, ſpielt in Deutſchland die Rolle der Jnitiative, die das Frank
reich der Revolution in Europa geſpielt hat. Aber Preußen ſucht noch mit einiger
Unklarheit, auf welchem Wege es Deutſchland dieſem ſo erſehnten Ziele zuführen ſoll.
Durch und durch liberal, parlamentariſch und demokratiſch, läßt es dennoch Herrn v.
Bismarck Hand anlegen an das Parlament, an die Freiheit und die Demokratie, denn
Herr v. Bismarck verleiht in dieſem Augenblicke Preußen das Uebergewicht in Deutſch
land. Die Nationen ertragen es zuweilen daß ihren innerſten Aſpirarionen Gewalt
angethan werde durch Männer, die ihnen und wäre es nur zum Scheine, einen grö
ßeren Glanz nach Außen verleihen. Dieſe Art der Anſchauung geht den Bürgern
Schleswigs nicht ab, und man kann es nicht bezweifeln, daß, wenn ſie ihr Partikular
Intereſſe zum Beſten der höheren Intereſſen Deutſchlands zum Opfer bringen müßten,
ſie ohne Hintergedanken und ohne Leidweſen dazu bereit ſein würden. Heute bewei
ſen ſie dies durch ihr Schweigen, und werden es eines Tages erklären durch ihre

Abſtimmung. eDemnächſt wird die Frage aufgeworfen: Stört die prvviſoriſche oder definitive
Annexion der Herzogthümer an Preußen die allgemeine Ordnung in Europa in der
Art, daß irgend eine Macht Grund hat für ihre Sicherheit oder ihren Einfluß be
ſorgt zu ſein und in einer Territorial Ausdehnung Garantieen zu ſuchen Einige
eminente Geiſter haben es geglaubt es iſt erlaubt, dieſe Meinung nicht zu theilen
England und Frankreich könnten ſich allein in dieſem Falle befinden. Man kann ſa
gen, daß England für jetzt dabei unintereſſirt iſt, es für lange Zeit und wahrſchein
lich für immer bleiben wird. Die zukünftige Schöpfung einer Deutſchen Marine iſt
als eine Urſache zu Beſorgniſſen für England dargeſtellt worden. Wie! Hat das zur
Organiſation einer furchtbaren Marine viel beſſer geſtellte Rußland im Jahre 1855
der Engliſchen Marine die Spitze bieten können England fürchtet keine einzige Ma
rine, wenn ſie ihm iſolirt gegenübertritt, wenn nicht vielleicht die, welche die große
Amerikaniſche Republik ſich anſchaffen könnte was eine Coalition der Europäiſchen
Marinen anbelangt, ſo läßt nichts in den ſelbſt fernen Ausſichten eine ſolche Möglich
keit befürchten. Kann ſich Frankreich darüber beunruhigen daß Preußen einige Hun
derttauſend Einwohner mehr erhält und daß Deutſchland eine Flotte beſitzt Wenn
die Territorial Vergrößerung Preußens an der Franzöſiſchen Grenze ſtattfände, ſo
könnte man annehmen, daß daraus ein Anſchein von Gefahr für die Sicherheit Frank
reichs entſpringen könnte. Was kann aber daran liegen wenn dieſes neue Territo
rium von Franlreich durch weite Entfernungen und unabhängige Staaten getrennt
iſt? Und ſind denn im Grunde genommen Frankreich und Preußen nicht natürliche
Verbündete, oder ſollten es zum wenigſten ſein, um, indem ſie ihre Kräfte und ihre
Macht vereinen, in Europa der Sache der Civiliſation und der Freiheit den Triumph
zu verſchaffen? Sie können ſich eine freundſchaftliche Hand reichen über die Wellen
nes Rheines hinüber, der ſie eher vereint als trennt. (Ein eigenes Bild! Louis
Napoleon und Graf Bismarck Hand in Hand, um „pder Freiheit den Triumph zu ver
ſchaffen Als Feinde haben ſie ſich viel Schaden ohne Nutzen für den Einen oder
den Anderen zugefügt. Freunde, und mit England und Jtalien vereint, können ſie
die Geſchicke Europas leiten. Mit der Freundſchaft Amerika's würden ſie die der

ganzen Welt regeln eSbhließlich wird der Annahme entgegengetreten, als ob die Convention noch ge
e Artikel enthielte, insbeſondere ſolche die etwa Oeſterreich ſeine Sander garan
en. Man kann nicht verſuchen, es zu verheimlichen, ſagt in dieſer Beziehung die
Srohhüre, daß die Rolle Oeſterreichs in der Angelegenheit der Herzogthümer derjent
33 welche Preußen ſpielte, untergeördnet wär, und daß dieſes an Gaſtemer
Anſcheß An Uebergewicht erhält welches erſteres bis dahin, wenigſten e en
S ach, gehabt hatte. Es iſt gerade die Furcht vor einen imme rohende

in Venetien, welche das Auftreten Oeſterreichs behindert e e e

e eſcheut Tr S einen Krieg mit Preußen eintaſſen. Das ve r de einehen ben ches der Vertrag von Campo Jormio Seſterreich machte und das frei t 8
geben es nicht den Muth hat, ehe es ihm die Nothwendigkeit nicht entreißt, die
de d der Dejanira Zerfleiſcht Oeſterreich erſchöpft ſeine Kraft. paraſhfirt ſeine
e gungen. Zu welchem Jwecke win de Preußen gratis ſeinen Antheil an dieſen
Serlegenheiten nehmen und de einer Verfollzeit, die wahe ſein kann ſich der Gefahr

ausſetzen, ſich in die Zufälligkeiten eines Krieges mit Frankreich zu verwickeln, deſfen
Hauptintereſſe iſt, fich die Allianz oder zum wenigſten die Neutralität zu ſichern
Nein! Man kann dieſe Behauptung nicht wiederholen es beſtehen keine geheimen Ar
tikel, und Preußen welches das Recht der Nationalitäten im Norden Deutſchlands ſo
laut vindicirt und ihnen den Triumph verſchafft hat, kann nicht ſeinen Befreierdegen
verſprechen um das Nationalrecht in Jtalien zu unterdrücken. Die Gaſteiner Conven
tion beſteht nur in den Artikeln welche man kennt es würde unnütz ſein dort Ge
heimniſſe zu ſuchen die Hr. v. Bismarck weder liebt noch nöthig hat.
Der „Koburger Ztg.“ wird aus Wien telegraphirt: Die Exiſtenz

eines Rundſchreibens des Petersburger Kabinets über die Gaſteiner
Konvention wird hier bezweifelt. Der hieſige ruſſiſche Geſandte Graf
Stackelberg erklärte: Triftige Gründe hielten ſein Kabinet vom Ein
miſchen in die ſchleswigholſteiniſche Frage ab; auch ſei die förmliche
Ceſſionsakte, deren der Großherzog von Oldenburg zur Begründung ſei
ner Erbanſprüche bedürfe, ihm nicht ausgefertigt worden.

Jn gleicher patriotiſcher Weiſe, wie der geſtern von uns berichtete
Artikel der Wiener „N. Fr. Pr.“, äußert ſich die „Augsb. Allg. Ztg.
„„Wir ſind keine Bewunderer der Vereinbarungen von Gaſtein, ſagt ſte,
aber wir ſind ſehr entſchieden der Anſicht, daß die tugendhaft blickende
Aufdringlichkeit, mit der man jenſeits des Rheines unſere öffentliche Mo
ral zu controliren ſich erdreiſtet, auf das Beſtimmteſte zurückgewieſen
werden muß, und daß der Gaſteiner Vertrag auf jener Seite weſent
lich nur deshalb eine ſo wegwerfende und faſt erbitterte Verurtheilung
erfährt, weil er den Krieg zwiſchen den beiden Deutſchen Großmächten
verhindert hat, und eine weitere Bürgſchaft für das enthält, was wir
unter allen Umſtänden als die Hauptſache betrachten: daß die Geſammt
Herzogthümer Schleswig und Holſtein der Fremdherrſchaft jetzt für im
merdar entrückt ſind und, gleichviel in welcher ſchließlichen Form, ein
integrirender Theil Deutſchlands ſein und bleiben werden. Die Gründe,
warum ſich Frankreich auf die Seite der Schwachen in Deutſchland
ſtellt, ſind einleuchtend.“

Die offiziöſe „Bair. Ztg.“ ſchreibt: „Verſchiedene Zeitungen erwäh
nen einer CollectivDepeſche, welche von Baiern und Sachſen an
ihre Geſandten bei den deutſchen Großmächten gerichtet ſein ſoll. Dieſe
Angäbe iſt unrichtig. Allerdings wiſſen wir von einem neuerlichen Er
laß des Freiherrn v. d. Pfordten in Betreff der Gaſteiner Ueberein
kunft und SchleswigHolſteins, und es iſt vielleicht auch eige Depeſche
von Dresden aus an die Königl. Sächſiſchen Geſandten in Wien und
Berlin ergangen. Eine Baieriſch. Sächſiſche Collectiv Depeſche aber iſt
nicht erlaſſen worden.

Die „Provinzial-Correſpondenz“ erklärt die Nachricht, daß die Ma
rinebauten in Kiel eingeſtellt ſeien, für völlig grundlos.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kaſſel, d. 20. Septbr. Nach heute ausgegebenem Ausſchreiben

des. Miniſteriums des Jnnern iſt die vertagte Ständeoerſammlung zum
30. d. einberufen.

Ratzeburg, d. 20. September. Die „Lauenburger Zeitung“
beſtätigt die von der Lübecker „Eiſenbahnzeitung“ gebrachte Nachricht,
daß der König von Preußen zwiſchen dem 24. und 27. September
eintreffen wird, um die Erbhuldigung entgegenzunehmen. Der Vor
ſtand der Liedertafel ladet ſämmtliche Einwohner Lauenburgs zur Be
rathung über eine dem Landesherrn bei dieſer Gelegenheit zu bringende
Ovation ein.

Altong, d. 20. September. Freiherr v. Gablenz hat einen
Tagesbefehl an die DOeſterreichiſchen Truppen in Holſtein erlaſſen, in
welchem es unter Anderem heißt Die Vorausſetzung meines Abſchieds
grußes an Euch hat ſich raſcher, als wir Alle glaudten, erfüllt. Die
früheren Verhältniſſe führten uns auseinander, die gegenwärtigen brin
gen uns wieder zuſammen. Jetzt unter den Segnungen des Friedens
iſt es unſere gemeinſame Aufgabe, diejenigen Tugenden des Soldaten
zur Geltung zu bringen, welche der Friede erheiſcht. Einträchtiges
Zuſammenleben mit der Bevölkerung des befreundeten Landes Erhal
tung der Kameradſchaft mit den allirten Truppen Preußens, mit de
nen vereint Jhr für dieſelbe Sache ſiegreich gefochten habt das ent
ſpricht den Jntentionen des Kaiſers. Daß dieſelben ſtrengſtens befolgt
werden das erwarte ich von Euch ganz beſonders

Wien, d. 20. September. (B. B.Ztg.) Mit Ausnahme Hutt's
ſind die ſämmtlichen Mitglieder der für den Abſchluß eines Handels
Vertrages zwiſchen Deſterreich und England vorberathenden Enqute
Commiſſion hier wieder eingetroffen und ſteht die Wiederaufnahme der
Verhandlungen wegen des Handels-Vertrags ſelbſt bevor.

London, d. 19. September. Der Dampfer „North American“
hat Nachrichten aus Newyork vom 9. d. M. Abends in Londonderry
abgegeben. General Slocum hat ſein Verbot gegen die Bildung einer
Miliz im Staate Miſſiſſippi zurückgenommen, dagegen haben die Mi
litärbehörden den Bürgern Georgiens befohlen, ihre Waffen abzuliefern

Aus der Provinz Sachſen.
Merſeburg, d 20. Septbr. An dem heutigen, zur Ruhe für

die manövrirenden Truppen beſtimmten Tage fand Nachmittags 3 Uhr
ein großes Orgel- Concert unter Leitung des Königl. Muſikdirectors
Engel in unſerer Oomkirche ſtatt. Der tüchtigen und gelungenen Muſik
Aufführung wohnten auch Se. Maj. der König und die hier anweſen
den fürſtlichen Perſonen, welche vor dem Altare ihre Plätze genommen,
bei, während die übrigen Räume der ſchönen altehrwürdigen Kathedrale
von einer überaus zahlreichen Zuhsrerſchaft gefüllt waren. Mit den
an den nächſten drei Tagen ſtattfindenden Manövern werden die Uebun
gen des IV. Armee- Corps beendigt ſein und Se. Maj. der König Sonn
gbend den 23. die Rückreiſe nach Berlin antreten.



Bekanntmachungen.
Schulſache.

Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler
für die Bürger und Parellelſchule in
den Franckeſchen Stiftungen findet Montag
den 2. Oetober von früh 8 Uhr an ſtatt.
Kinder, welche noch keinen Unterricht

genoſſen haben, können nicht aufgenommen lich Friſe e S SKohlen u Briquettes en e ne e Green en e van
„Geläuterten echten Fenchelhonig Extract!“

Der von mir eingeführte Fenchelhonig- Extraet hat ſich bei Hals und
Bruſtkrankheiten als ein ſicheres Mittel bewährt. Bei Kinderkraukheiten

werden. Bilke, Jnſpector.
Auction.

Montag den 25. September e. u.
folg. Tage von Nachmittag 1 Uhr
ab verſteigere ich im Hötel Victoria Königs
ſtraße Nr. 15 hierſelbſt, das zur Kindler'ſchen
Konkurs- Maſſe gehörige Mobiliar von Ma
hagoni, Nußbaum u. Birkenholz, als: Sopha's,
ovale und 4eckige Tiſche, 1 Damenſchreibtiſch,
1 Couliſſentiſch, Rohrſtühle, Schreibſekretaire,
Trümeaux, Spiegel mit Conſolen, Goldrahmen
Spiegel, Waſchtiſche, Kleiderſtänder, Kleider
ſchränke; ſerner: Bettſtellen mit Stahlfeder
Matratzen Roßhaar Matratzen Federbetten,
Wäſche Gardinen und bunte Rouleaux, Tep
piche, 1 Rahmenuhr, 1 ſilb. Cylinderuhr, Por
zellan und Glasgeſchirr, 1 Drehrolle und dio.
Haus und Wirthſchaftsgeräth, ſowie circa 500
Flaſchen Wein und Spirituoſen gegen baare
Zahlung in Pr. Cour.

Die Möbel ſtehen am 24. September C.
Vormittags von 9 bis 11 Uhr zur Anſicht
Wein und Spirituoſen kommen erſt in den

letzten Tagen zur Verſteigerung.
Elſte, gerichil. Auct. Commiſſar u. Taxator.

Ritterguts- Verkauf.
Ein Rittergut mit 500 Areal iſt Familien

Verhältniſſe halber für nur 28,000 ſofort
durch mich zu verkaufen.

Zeitz, den 1. September 1865.
H. Müller, Brühl 472.

Bekanntmachung.
Dekonomen, die geſonnen ſind, im nächſten

Jahre für hieſige Zuckerfabrik Zuckerrüben zu
bauen, werden gebeten, ihre Offerten in der
jeden Mittwoch Nachmittag von 1 bis 3 Uhr
ſtattfindenden Conferenz abzugeben.

Erdeborn, im September 1865.
Zuckerfabrik zu Erdeborn.

Bei einer Predigerwittwe finden noch einige
junge Mädchen als Penſionairinnen liebevolle
Aufnahme Nachw. durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Auf dem Rittergute Gorsleben bei Sach
ſenburg, genannt der „blaue Hof“, ſtehen zwei
Fohlen von und 1 Jahr braun ohne Ab
zeichen, Hengſt und Stute, wegen Verringerung
der Wirthſchaft baldigſt zu verkaufen.

Eine gewandte Verkäuferin von auswärts,
die bereits in mehreren Geſchäſten ſervirt hat
und gegenwärtig in einem hieſigen Poſamentier
Geſchäft thätig iſt, ſucht per October oder
ſpäter anderweitiges ähnliches Engagement. Nä
heres Schmeerſtraße 24, 2 Treppen.

Eine Wohnung in der Ranniſchen Straße
für 60 beſtehend aus 2 Stuben, 2 K. u.
Zubehör, kann von jetzt an vermiethet u. bezo
gen werden. Näheres Steinthor Nr. 4.

Eine herrſchaftliche Wohnung mit allem Zu
behör, Mitgebrauch eines großen Gartens, ſo
wie Pferdeſtall u. Wagenremiſe, kann von jetzt
an vermiethet und Neujahr 1866 bezogen wer
den. Näheres Steinthor Nr. 4.

Verkauf eines Tabacks- Geſchäfts
in Eisleben.

Das von meinem verſtorbenen Gatten, Kauf
mann Karl Neichel, ſeit 18 Jahren hier in
einem Miethslokal geführte Tabacks, Spirituo
fen und Parfümerie- Geſchäft ſoll mit Waaren
vorräthen und Utenſilien, ſo wie es liegt und
ſteht, ſo ſchleunig als möglich aus freier Hand
verkauft werden und bitte ich Refleckanten, mit
mir in Unterhandlung zu treten.

Eisleben, den 16. September 1865.
Verwittwete Wernhardine Neichel

geb. Eckler.

Erweiterung der Lehrkräfte

Jena, am 11. Auguſt 1865,

Bekanntinachung.
Die Auſnahme neuer Mitglieder und der Beginn des Lehreurſus in der Großherzogl.

Carl Friedrichs Ackerbanſchule zu Zwätzen, welche in neueſter Zeit eine weſentliche
und Lehrmittel erfahren hat,
findet den 2. Oetober 1868 ſtatt.

Nähere Auskunft ertheilt der Vorſteher Herr Dobermann in Zwätzen bei Jena
Die Directton.
Dr. E. Stöckhardt.

iſt er vorzüglich zu empfehlen.Jn Flaſchen T nebſt Gebrauchsanweiſung empfehle denſelben
e 4 ber wehlütter, gr. Steinſtraße 6.

Alsleben: Apotheker A. Rolbe,
Artern: Apotheker Sonderma s
Bitterfeld W. Kongehl,
Brehna: Apotheker Sämon,
Delitzſch J. Melbaceha,
Düben: B. Sehultae,
Dürrenberg: Apotheker Richter
Eilenburg: B. BoxnäkKocel,
Eisleben: O. Woreh e Schmnidlt,
Hohenmölſen: Mr. Angermma n.
Lauchſtädt Apotheker Senenke,
Löbejün: W. Bmadlogr,
Merſeburg: Sämmtliche Apotheker,
Naumbüurg: R. Löhblich,

Jn

ere

C Bergmanu's Theergeife, wirkſamſtes Mittel gegen alle

Jn Nebra: Apotheker Mecker,
Huerfurt: A. Schau
Noßleben: Apotheker Magen
Sangerhanſen: J. G. Wöteier
Schafſtädt Apotheker Metlwig,
Torgan: Apotheker Knibhbe,
Teutſchenthal: Carl Role,
Wallhauſen: Apotheker Cronn e
Weißenfels: B. Nategehkre,
Wettin: R. Kunau,
Wiehe: Apotheker Raseke.
Wittenberg Apotheker Senme
Zeitz A. Muekz.

Mauipt-Bepé6bt in Meaatle bei A. Mentae, früher W. Iesge, Schmeerſtr. 36.

Eine Waſſermühle, die aushaltende Waſſer
kraft und gute Mahllage hat, wird zu pachten
geſucht. Portofreie Offerten werden angenom
men von Fr. Kluge in Eisleben.

Die Errichtung von Haupt Agenturen,
die ſich dem Alleinverkauf einiger geſuchter Ar
t kel unterziehen, wird in Halle a/S. und an
deren größeren Städten bezweckt. Es eignen
ſich beſonders Material und Colonial Waaren-,
auch andere angeſehene Handlungen dazu. Freie
Briefe unter A. C. Nr. 330 an das Jnſera-
tenburegu der Jgeger'ſchen Buchhandlung
in Frankfurt a. M.

Dr. A. Mein prakt. Arzt zuNürnberg (Baiern), iſt Spezialiſt in ſämmt
lichen Geſchlechts Erkrankungen und ertheilt be
hufs deren gründlichen u. raſchen Heilung ſchrift
liche Conſultation. Namentlich aber iſt er
durch ſeine jährige praktiſche Erfahrung, auf
dem ganzen Continente, wie auf ſeinen Jahre
langen Reiſen in den transatlantiſchen Ländern
geſammelt, mittelſt eines neuen Arzneimittels im
Stande, eine jede „Govorrdoea“, welcher Dauer
und Jntenſität ſolche ſein mag, binnen längſtens
16 Tagen gründlichſt zu heilen, ohne irgend eine
Spur nachtheiliger Folgen. Briefe franco.

Eine noch wenig gebrauchte J pferdige
Locomobile iſt ſofort zu verkaufen. Zu er
fragen in unſerm Büreau, kleine Steinſtraße 9.

Angermannm G Benemanm.
Eine junge, neumilchende Kuh mit

dem Kalbe iſt zu verkaufen in
Angersdorf Nr. 10.

Ein gebrauchtes Thor und mehrere alte Thü
ren ſind billig zu verkaufen Leipzigerſtr. 84.

I ſchwerer Bulle eine fette Ferſe und ein
jähr. engliſcher Hauer ſind zu verkaufen bei
Finger in Zeundorf b. Stumsdorf.

Ein großer braunſchimmelfarbiger Jagdhund,
auf den Namen „Rino“ hörend, iſt am 19.
d. M. bei dem Manöver in Lauchſtädt ab
handen gekommen. Derſelbe hat einen kurzen,
etwas abgeſtutzten Schwanz. Dem Wieder
bringer angemeſſene Belohnung. Vor Ankauf

wird gewarnt. Abzugeben bei Guſtav Sack
in Lauchſtädt.

GebanerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Zum 23 Sept. empfehle ich zwei Meubles
wagen auf der Retourfahrt nach Magde
burg zur gef. Benutzung.

Carl Eckert, große Klausſtraße 19.

Bad Wittekind.
Heute Freitag d. 22. September

ConcertEntree für Herren 27, für Damen 1
Anfang 3 Uhr. E. John.

Halleſcher Turn WVerein.
Sonntag den 24. Sept. Nachmittags 4 Uhr

Vereinsturnen.

SDpören.
Sonntag den 24. Septbr. ladet zum Ge

ſang Evnrert und Ball ergebenſt ein
Guſtav Friedrich.

Zinn Preuss schen o
in Wettin.

Montag den 25. Septbr. Abends 7 Uhr
Grosses Militair- Concert,

gegeben von der ganzen Regiments Muſik des
ten Artillerie Regiments, unter Leitung ſei
nes Stabstrompeters Herrn Dörſchel, wozu
ergebenſt einladet

O. Bieler
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern früh 6 Uhr entſchlief ſanft und

ruhig unſre geliebte Mutter, Schwieger und
Großmutter, Frau Friederike Bagarmann
geborene Lehnert, in einem Alter von 68
Jahren 5 Monaten. Dieſes ihren Freunden
Und Bekannten zur Nachricht. Um ſtilles Bei
leid bitten

die tiefbetrübten Hinterbliebenen
Zſcherben, Halle, Unterrisdorf,

Eis leben, d. 20. Septbr. 1865.
Todes Anzeige.

Den 19. d. M. 2 Uhr entſchlief ſanft und
ruhig nach langen ſchweren Leiden unſer gut
Galte, Sohn, Bruder und Schwager Karl
Lichtenberger zu Eilenburg, in ſeinen
32. Lebensjahre

Querfurt u Eilenburg
DHie trauernd Hinkerbliebenen.

Hautunreinigkeiten, empf. a St. 5.

e



Erſte Beilage zu 222 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Perlage).

e e
Frankreich.

Paris, d. 19. Sept. Ein Theil der heutigen Blätter, wie die
„France“, die „Gazette de France“ und die „Patrie“ ziehen wieder ge
gen die Broſchüre La eonvention de Gastein zu Felde. Die „Ga
zette de France“, die in Hrn. v. Bismarck bereits einen zweiten Victor
Emanuel ſieht, will aus der Broſchüre erſehen, daß Preußen nicht ab
geneigt iſt, die Rheingrenze an Frankreich abzutreten, falls dies ſeine
Annerionsplane in Deutſchland begünſtigen würde. Die Broſchüre er
ſchien übrigens erſt heute Nachmittag. Sie erregt ziemliches Aufſehen.
Es ſollen bereits tauſend Exemplare davon verkauft worden ſein.
Faſt Niemand zweifelt übrigens daran, daß ſie aus preußiſcher Quelle
ſtammt.

Großbritannien und Jrland.
Die engliſche Regierung fährt fort, mit Strenge gegen die iriſche

Bewegung der Fenier vorzugehen. Jn allen Grafſchaften haben Ver
haftungen ſtattgefunden, in Cork allein, und zwar in der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend, wurden 22 Perſonen eingezogen. Die Ge
fangenen werden des Verbrechens des Hochverraths angeklagt. Hier
bei ſtellt ſich heraus, daß die Anſicht der „Times“ und mehrerer an
derer Blätter, wonach die Fenier ſich lediglich in den unterſten Klaſſen
rekrutirten, eine irrige iſt; denn namentlich erſtreckten ſich die Verhaf
tungen auf Perſonen, die dem großen Handelsſtande angehören. Die
Zahl der Mitglieder der Geſellſchaft dürfte eine außerordentlich große
ſein, und man ſchätzt dieſelben in Jrland ſelbſt auf 250,000 bis 300,000,
während in Nord Amerika ſich die Anzahl derſelben auf mehr als eine
Million belaufen ſoll. Hierbei muß man allerdings erwägen, daß auch
Frauen mit in Rechnung kommen. Die Geſellſchaft theilt ſich nämlich in zwei
große Abtheilungen, die eine unter dem Namen „PFenian Sisterhood-
oder feniſche Schweſterſchaft und die andere „Penian Brotherhood-
oder feniſche Bruder ſchaft. Erſtere, nur für Frauen beſtimmt, iſt
vollkommen wie die der Männer organiſirt, aber bei weitem nicht ſo
zahlreich als jene. Außerdem befindet ſich die Geſellſchaft nicht ohne
Fonds, zu denen jedes Mitglied wie arm es auch ſei, ſeinen Beitrag
liefert. Jm December v. J. ſchätzte man das disponible Vermögen der
Geſellſchaft auf 6 Mill. Francs. Jedenfalls iſt daſſelbe bedeutend ver
mehrt worden. Jn Nord Amerika, wo die Agitation beſonders eifrig
betrieben wird, werden fortwährend feniſche Meetings abgehalten und
dabei beträchtliche Summen eingeſammelt, die alle ihren Weg nach
Jrland nehmen oder zum Ankauf von Waffen verwendet werden.

Vermiſchtes.
Haspe, d. 18. September. Heute wurde in der Geſellſchaft

„ulk“ die Büſte des Ehrenmitgliedes Dichter Wantrup mit einem Kranze
verziert, demnächſt eine Ehrentafel mit folgenden ſinnigen Worten an
gebracht und letztere dem Gefeierten telegraphiſch mitgetheilt

„Des Blödſinns Temperatur wird immer angenehmer,
Und auch der „Ulk“ ſingt lachend Deine Verſe,
So genial, ſo ordentlich und auch zweifelsohne.

Dannenberg, d. 15. Septbr. (Hann. C.) Heute wurde
auf dem hieſigen St. AnnenKirchhofe das für das Grab der 1813 in
der Schlacht bei der Göhrde gefallenen Eleonore Prochaska be
ſtimmte Denkmal aufgeſtellt. Das Denkmal iſt eine 11 Fuß hohe Py
ramide, deren Sockel in der Breiteſeite 5 Fuß breit iſt. Auf der
vordern Breiteſeite trägt das Denkmal die Jnſchrift: „Eleonore Pro
chaska, als freiwilliger Lützower Jäger genannt Auguſt Renz, geboren
in Potsdam, den 11. März 1785, tödtlich verwundet in der Schlacht
bei der Göhrde am 16. September 1813, geſtorben in Dannenberg,
den 5. October 1813.“ Auf der Rückſeite: „Sie fiel verwundet im
Schlachtgewühle mit dem Ausrufe: „Herr Lieutenant, ich bin ein
Mädchen Siehe Foörſters Geſchichte der Freiheitskriege Band 1,
Seite 858. Dannenberg, den 16. September 1865.“ Das Monu-
ment iſt angefertigt vom Bildhauer Bruchhaus in Dömitz.

Nach einer Bekanntmachung der Ober-Poſt Direction des Kö-
nigreichs Sachſen werden zur nächſten Prüfung für Poſtdienſt Aſpiran
ten „verſuchsweiſe auch Perſonen weiblichen Geſchlechts, Frauen und
Mädchen vom erfüllten 18. Lebensjahre an zugelaſſen und wird für
ſolche am 13. November d. J. eine Prüfung abgehalten werden. Wie
die männlichen Bewerber, ſo ſind die weiblichen Aſpiranten verbunden,
nach beſtandener Prüfung und vollendetem Probejahr (Acceß) ſich auch
für den Telegraphendienſt (zwei Monate) vorzubereiten.

Schwerin, d. 14. September. Ein aus einer Menagerie
entſprungener Jaguar ſpukt unaufhörlich im Lande herum und die Ta
gesblätter bringen faſt in jeder Nummer Nachrichten davon. Herr
PoggeRoggow hat ſowohl in der „R. Z.“ als in der „M. den
Sachverhalt, wie er denſelben bei einem getödteten Pferde ermittelt
hat, veröffentlicht. Das Thier hat eine große Wunde, etwa einen Fuß
lang, von hinten nach vorne geriſſen, ſonſt aber gar keine Verletzung
gehabt, wie ſie die Klauen eines Raubthieres verurſachen. Aus der
Koppel iſt es aber auch ſchon eine ziemliche Strecke entfernt geweſen
und man hat an Pfählen und dergleichen nicht die geringſte Spur von
Blut und Haaren gefunden. Die Blutlachen treten plötzlich in einer
Allee nahe bei dem Cadaver auf. Ein Gensd'arme, ein Weber und
andere Leute, die das Raubthier des Abends oder bei Nacht geſehen
haben wollen, geben davon eine zu unvollkommene Beſchreibung, als
daß ein beſtimmter Schluß daraus zu ziehen wäre. Nach heutigen
Mittheilungen iſt es in der Gegend bei Laage bemerkt worden. Die
„R. Z. halt nach allem, was bisher über das Raubthier bekannt ge
worden iſc, daſſelbe eher für einen amerikaniſchen Löwen gewöhnlich
Puma genannt, als für einen Jaguar.

Halle, Freitag den e. September 1865.

Ein Verbrechen von beiſpielloſer Gräßlichkeit wird der „Allg.
Ztg.“ aus Panama, d. 10. Auguſt, berichtet. Ein Franzoſe Namens
Charles Magne, früher Matroſe, dann Kaufmann in Panama, wo er
ein Fräulein von guter Familie heirathete, dann nach David in Chi-
rigui überſiedelte Und durch falſche Speculationen und Hazardſpiel ſein
erworbenes Vermögen verlor, ſchiffte ſich als Paſſagier mit zwei Jta-
lienern auf einem mexicaniſchen Schiffe ein, welches von Mazatlan nach
dem kleinen Hafen La Paz nordwärts mit 15 Auswanderern, meiſt
Frauen und Kindern, ſegelte. Unterwegs ſcheint dieſer rwinirte Spieler
mit ſeinen beiden Gefährten den Mordplan ausgebrütet zu haben den
Schiffseigenthümer Chinelli und deſſen Koch im Schlafe zu überfallen
und ſich des Fahrzeugs zu bemächtigen. Die blutige That geſchah we-
nige Meilen von dem Hafen La Paz. Chinelli, der Steuermann und
der Schiffskoch wurden mit Dolchſtichen auf ihr Bett hingeſtreckt, und
die beiden übrigen Matroſen mit dem Dolche bedroht das Schiff ſüd
wärts zu ſteuern. Die 15 Auswanderer wurden von den Mördern drei
Tage lang in die Kajüte eingeſperrt, dann einzeln heraufgelaſſen und
nach einander auf das Grauſamſte ermordet. Den Frauen und Kin
dern wurden die Köpfe mit Prügeln zerſchmettert und ihre Leichname
in das Meer geworfen. Feiger Weiſe machten die beiden übrig geblie
benen Matroſen, die für ihr eigenes Leben zitterten, keinen Verſuch,
durch einen Kampf mit den Mördern die unglücklichen Opfer zu retten
Die Abſicht der Mörder war, mit dem Schiff nach Chiriqui zu ſegeln,
nachdem ſie zuvor die beiden letzten Matroſen gleichfalls ſtumm ge
macht. Bei Cap Corrientes begegneten ſie einem Dampfer, der ein
Signal machte. Die Mörder glaubten ſich verfolgt, beſtiegen eiligſt
ein Boot und flüchteten an die Küſte. Einer der Matroſen entkam

der Aerzte zu Zeitz ſtatt. Der Vorſitzende Sanitätsrath Del
brück, eröffnete die Verſammlung mit einem Gruß an die Anweſenden,
beſonders aber an die Gäſte, welche aus Gera, Köſteritz, Meuſelwitz er
ſchienen waren. Nachdem auf den Vorſchlag eines Mitgliedes einer hülfs
bedürftigen Wittwe wiederum eine Unterſtützung votirt worden war, theilte
Sanitätsrath Delbrück ſeine Beobachtungen über die im Laufe des Som
mers beobachtete Ruhr in der Strafanſtalt mit, welche intereſſante Mit
theilungen mit großem Beifall aufgenommen wurden. Als beſonders be
merkenswerth hob der Vortragende hervor daß die ſchlechte Beſchaffenheit
des Trinkwaſſers als eine weſentliche Urſache anzuſehen ſek, in Folge deſ
ſen eine ſo große Anzahl von Erkrankungen vorgekommen ſeien. Die
Sterblichkeit ſei allerdings eine geringe geweſen allein die Krankheit machte
einen ſehr langſamen Verlauf. Es knüpften ſich hieran vielfache Erörte
rungen und Mittheilungen an welchen ſich beſonders die DDr. Thiel,
Wappiſch, Müller aus Zeitz, Buſch aus Gera, Jacobſon aus
Halle betheiligten. Dr. Kohlſchütter lenkte die Aufmerkſamkeit der
Verſammlung auf das häufige Vorkommen urgemiſcher Jntoxicationen,
beſonders in chroniſcher Form. (Beide Vorträge werden ausführlicher im
Vereinsblatt abgedruckt werden. Am Schluſſe erfreute Apotheker
Stutzbach aus Hohenmölſen die Verſammlung mit der Verbrennung eines
beträchtlichen Stückes MagneſiumDrahtes und brachte dadurch das präch
tige glänzende Magneſium Licht zur Anſchauung, was mit allſeitiger Be
friedigung aufgenommen wurde.

Aus den telegraphiſchen Witterungsberichten.

Am 20. September.

Beobachtungszeit. Barometer. Temperatur. Wind Allgem.
Stunde Ort Par. Lin. Réaum. Himmelsanſicht

8 Mrgs. Haparanda (in
Schweden) 339,6 1,8 W., ſchwach. beinahe heiter

Petersburg 337,9 4,5 Windſtille. heiter
Moskau 329,9 6,0 NW., ſchwach. heiter.

7 Königsberg 339,3 9,7 N. ſehr ſchwach. trübe.
6 Berlin 339,5 7,8 WNW., ſchwach. trübe Nebel.

Torgau 338,0 6,0 SW., ſchwach. trübe.

Marktberichte.
Halle, den 21. September. (Privatbericht.) Am heutigen Markt war Getreide

wenig zugeführt und hielten ſich die Preiſe feſt und theilweiſe höher, bezahlt wurde
Weizen 57 58 pro Bo. 170 e. für alte, 53 56 für neue Waare, Roggen
47 48 pro Bo. 168 e. alte, 48 49 neue Waare Gerſte 33 35 alte,
36 37 neue pro Bo. 140 Hafer neuer 24 alter 26 prosBo. 100 e.

Magdeburg den 20. September. Weizen Roggen Gerſte 49
36 pro Scheffel 70 Hafer 27 pro Scheffel 50 Kartoffelſpiritus,

8000 Tralles, loco ohne Faß
Nordhauſen den 20. Septbr. Weizen 2 2 r bis 2 15 Roggen

1 25 n bis 2 4 Gerſte 3 10 bis 1 18 Hafer28 F bis 1 b u Rüböl pro Centner 157, Leinöl pro Centner 14
Berlin, den 20. Septbr. Wekzen loco 45—66 nach Qualität, fein gelb

ſchleſ. 63 fein weißbunt. poln. 64 ab Bahn bez., defekter 48 ab Bahn, bunt.
poln. 59 ab Kahn bez. Roggen loco 81 —82pfd. 43 ab Kahn, neuer
45 ab Bahn bez., ſchwimm. vor dem Kanal 83-84pfd. mit Aufgeld gegen
Sept. Oct. getauſcht, 81 82pfd. 43 bez., Septbr. u. Sept. Det. 427 43

bez. u. Br., 42 G., Oct. Nov. 43 bez. Br. u. G., Nov.
Dec. 444 bez. Br. u. G., Frühj. 46 bez. u. G. e Br.,Mai/ Juni 47 Br. Gerſte, große und kleine 32—42 pr. 1760pfünd. neue
ordin. ſchleſ. 33 feine 35 oderbrucher 36 ab Bahn bez. Hafer



ocs 21--26 ſchleſ. 23—-25 polniſcher 22 24 ab Bah Sept. uSept Oct. 2591 be Oct. Rov. 299, bez. r o 25 be er en Nov. 43 Frühf. 469 bez. Räbbt. 1414 Br. bez., Sept. (Oet. 1418bez. Br., Oct. Nov. 14 Nov. Decbr. 14 April Mai 14 Br Spiritus

c
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23 bez., Frühj. 247/ F bez., Mai Juni 25 nominell EJ tell. rb 3Kochwaare 69— 68 Futterwaare 48-55 Dteldace 55 pr. erbet 13 Sept. Oct. 1327, bez. Oct. Nov. 13772, Früh 14 Me 14 bez., Sept. Sept. Oct. u. Oct. Nov 14 i. Br. at Juni 147 bez.
ez. Nov. Dec. 14 ez. u. Br., Ha G. Decbr. Jan a be e eDe c Jan. z., Frühjahr ambu 20. izen r7 ber 5 e et e Se ſelbe e W S bco ohne Saß r Pfd. n e an elg n d p. rm h Sept. et 5400Se e ne e e 13 ez. u. Br. G. i R e pr. ai 108 Br. ie e e eBr. De Jan. 322 ez. üpril Mal 14 v S v 7 pr. rutto 68 r. 68 G. Pr.l vehaupet, eine Sorten d nur ehrten Bante- el r Thenter et 76 G., ſtille. Oel pr. Octbr. 295 pr. Mat 29 pr. April Mat
er e n e kleines Geſchäft zu wenig veränderten Preiſen. Termine geſchäftslos
waren anfangs flau und etwas niedriger, zum Schluß befeſtigte ſie der Markt Liverpool, den 20. S anPreiſe bleiben gegen geſtern wenig verändert gekünd. 2000 ne Kaufpr. 4227 Aufregung Anertkanſſche e e 30,000 Ballen Umſatz Grog
Hafer loco bei reichlicherem Angebot in matter Haltung Termine eher etwas mätte middling Dhollerah 1197 Be a i ollerah 145 middling Fatr Dhollerah I re
gekünd. 1200 Ctnr., Haufpr. 2858 F. Rüböl Die Stimmung war matt das e s e rſchäft hatte nur ſehr kleinen Umfang. Preiſe gegen geſtern wenig verändert Spirl en d

nete e e e e e e e etWohn Bunt, Käuſpreis 182 Heſchäft war nicht von Belang gel. Weſen de September Morgens am n el Unterpege
Sreslau, d. 20. Sept. Spiritus pr. 8000 pCt. Tralles 14. Br. 182 aſſerſtand der Saale bei Weißenfels am 19. September AbenWeizen, weißer 58 72 gelber 56—70 Reg n c m G. unter 0, am 20. September Morgens 2 Zoll unter eptember Abends 4 Zoll

e Hafer 2228 ge ſte 36 2 gen er der Elbe bei. Magdeburg den 20. Septembe e e e e e e e Weſeennn der Ceh e e e eu. Br. f. 68 re e s b p n2 S rer Sept. Oct. 48 48, Oct. Heh unten er el bei Dresden am 20. September Mittags 2 Ellen 13

erltner Fonds und GeldCours. Borſen S Berliner Börſe vom 20. September 1865.
3f; Srief. Geld 1664, gf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld. aFreiwillige Anleihe V 100 o Nederſchl.-Märt. 4 65 a e e e e nentaatsAnlelhe v. 1959 192 e e e e e s Jnländiſche Fondso 1854 1865, 1857 100 99 Oberſchl. t. A. r5 d von re 9898 f. Brief Gelvo von 1899 160 e nete Derl. Hand Geſellſchaft 1102 vdo. von 1856 100 99 Oberſchl. Lt. B. 10 154 her e e e Disc. CommanditAnth. 100do. von 1864 100 99 Hppeln Tarnow. 76 r n Kunnen c 98 Schleſ. BankVerein 4 e 99

do. v. 1850 u. 1882 96 65 Rheiniſche 7 116 R e miſſion 68 Preuß Hhypoth. Verſ, a avon es an e d e e. hen etbo von 1868 960 hein Nahe 26 25 e bacher h d Erſte Preuß vypoth.e G. enStaatsſchuldſcheine 87 Ruhrort Krefeld Serie a 89 do. Gew. Bl. (Schater sPrämien Anleihe von Kreis Gladvacher t d n Sekte huſter) s 101
1865 109 2 122 121 S gard Poſen. e e e en eKur und Reumarkiſche Diner n miſſton m Induſtrie KettenSchuldverſchreibungen Wilh. (Coſelad 65 o aniee Emiſflon 4Oder Deichbau Oblig do (Stamme) Pr. W Thüringer con v. Hoerder Hüttenwerk 5 117Serl. Stadt Oblig. S 100 99 e. do. d. s de Sie Bier. i 31de e Se do. III. Serie eonv. H98 Fabrik v. Etſenbahnbed. 121 eShhuldverſchreibung der We ung e do. IV. Serie Deſſaiter Kont. Gas 5 161 160Berl. Kauſmannſchaft 5 102 101 en mee S Zinslaz aetiet Wilh. (Coſel-Oderberg) Fabr. f. Holgw. (Neu 160

uſaneemäßig 4 Et. Herechnet. do. III. Emiſſion 4 haus 102 101,
Pfandbriefe Berliner PferdebahnKur und et S u e Prior. Oblig. Ausländ. Eiſenbahn Stamm Actten. e

do. 5 94 Aachen Düſſeldorfer Div.Oiſrentiſche e a n s en Ausländiſche Fondse 9 do. III. Emiſſton 4 g e 2 Zraunſ 7e n r e Lerge 90 389 e e S 5 i 1772 H. Emiſſion e 2 40 Cob e a Ie e h el rdo. I. Serie eonv. e 99 e Deſſauer Creditdo. neue 4 98 95 de n. Serte de e 99 98 Lt. A. u. G. 128 5 redit 4 2achſtſet S e M e ge eſſauer Landerbant iSe e e 79 n r e W 75 e San 440 9e t e e e e Geraer Bank ea ine S de Serie an n e e ö5 5 110 109 Gothaer Privatbant 103 e

e e redo. do S e a e Dr. Geb. St. a tdo. e e. S tpr. Sdb. St. P. uxemburger Bank (4do. (Dortm. Soeſt) h Nuſſiſche Eiſenh. 579 28 Reenge Creditbank 4 e n
Kentenbriefe- do. do. II. Serie do Deſteabn (böhm.) 574 73 Norddeutſche Bank zKur und NReumärkiſcheg 95 BHerlinAnhalter S Darſchau Wien 7 67 66 Deſterreichſſcher Credit sVommerſche 95 94 Verline Anhalter SerlinGoörlitz 4 686 Roſtocer Bank 4 nen
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Zweite Beilage zu 222 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 22. September 1865,

Amerika.
NewYork d. 9. Septbr. Der Präſident Johnſon hat die

MilizOrganiſationen des Goüverneurs Sharkey im Staate Miſſiſſippi
gebilligt und befürwortet die Selbſthülfe der Einzelſtaaten. Der Prä
ſident hat Herrn Brown, ehemaligen Gouverneur Georgiens, begnadigt.
Die demokratiſche Convention des Staates New York hat ſich gegen die
Miljtärgerichte und das Stimmrecht der Neger, hingegen für die Re
conſtructions- Politik des Präſidenten und die Beobachtung der Monroe
Doctrin, ſo wie für pünktliche Zahlung der Staatsſchulden ausgeſpro
chen. Die republikaniſche Convention von Minneſota hat die Politik
des Präſidenten mißbilligt, das Stimmrecht der Neger befürwortet und
die Vertreibung des Kaiſers Maximilian verlangt. Der Miniſterrath
zu Waſhington hat dem Vernehmen nach mit Ausnahme eines einzigen
Mitgliedes, des Secretärs des Jnnern, Hrn. Harlan, die Aufrechter
haltung des Stätüs quo in Bezug auf die mexikaniſche Frage verlangt.
Der Staatsſecretär Seward widerrieth die offene ſowohl wie die ge
heime Unterſtützung des Juarez. Der Präſident befürwortet vorerſt die
Aufrechthaltung des Statas quo. Die hieſige Handelskammer wird
Hrn. Bright hierher einladen. Die Stimmung gegen England iſt der
„New York Times“ zufolge friedlich. Der Baumwollverkehr in Mobile
iſt gelähmt, weil die Zufuhr verboten iſt. Die Verſammlungen der
Fenier dauern fort. Die Brüderſchaft der Fenier hat von Springfield
(Jllinois) aus ein Manifeſt an das Volk der Vereinigten Staaten er
laſſen worin dieſelbe erklärt, daß die Genoſſenſchaft der Fenier in Jr
land ſehr gut organiſirt, daß eine proviſoriſche Regierung bereits ein
geſetzt ſei, daß eine Armee von 200 000 Mann geſchworen habe und
der Unterſtützung amerikaniſcher und iriſcher Offiziere, welche im letzten
amerikaniſchen Kriege gedient hätten gewiß ſei. Die activen Opera
tionen dieſer Armeen ſollten viel früher beginnen, als man glaube,
und ſei die Brüderſchaft mit allem bewaffnet, was noth thaue. Die
Brüderſchaft fordert endlich zu Geldſammlungen auf, da ſie großer
Summen bedürfe. Jn Mexiko hat Cortinas dem Vernehmen nach
den Kaiſerlichen eine Schlappe beigebracht und Figueron hat Tehuacan
vorübergehend beſetzt und die Bewohner gebrandſchatzt. Auf einem
Balle in Matkamoras, auf welchem Unions Offiziere gegenwärtig wa
ren hat General Steele auf die Geſundheit des Kaiſers Maximilian
getrunken.

Wermiſchtes.
Königsberg, d. 19. Sept. Die Anklage wider den Schneider

meiſter Qühring, welcher angeklagt iſt, am 13. März c. einen ver
ſuchten Mord gegen den ihm ganz unbekannten Major vom 3. oſt
preußiſchen Küraſſier Regiment Herrn v. Kalkreuth geübt zu haben,
wurde geſtern vor dem Schwurgericht verhandelt. Die Geſchworenen
verkündeten das Verdikt dahin, daß Dühring des verſuchten Mor
des ſchuldig ſei. Auf die Frage: hat Angeklagter die That ohne Zu
rechnungsfähigkeit verübt? antworteten die Geſchworenen mit Nein!
Der Gerichtshof erkannte auf 15jährige Zuchthausſtrafe und 10Ofährige
Polizeiaufſicht. Als das Urtel publicirt worden war überreichte Düh
ring dem Gerichtshofe ein Schriftſtück. Daſſelbe wurde zurückgewieſen,
worauf Angeklagter bitterlich zu weinen anfing er ſprach vom Landes
vater, von ſchlechter Behandlung der Gefangenen, worauf ihm der Prä
ſident entgegnete, er habe hier nichts mehr zu ſprechen wenn er Be
ſchwerden vorzubringen habe, ſo möge er ſich beſonders vorführen laſ
ſen und dieſelben verlautbaren. Dühring riß ſich nunmehr gewaltſam
den Rock auf, faßte nach ſeiner Rocktaſche und zog ein kurzes ſtarkes
Meſſer aus derſelben, welches er gegen ſeine bloße Bruſt führte und
ſich, wie durch einen Arzt ſogleich feſtgeſtellt wurde, eine Soll lange
Hautwunde beibrachte. Der Angeklagte zeigte, wie es ihm an Muth
fehlte, ſich eine tödtliche Verletzung zuzufügen. Er hatte, ehe er feſt
gehalten wurde, Zeit genug dazu. Er hob Anfangs den Arm hoch
empor, und ſchien mit voller Kraft den Stoß gegen ſich führen zu
wollen, bis er ſchließlich ſich anders beſann (K. H. 3.)

Paris. Jnmitten der zerbrochenen Gläſer, alten Waffen
und alten Teppichſammler iſt ein Liebhaber neuern Genres zum Vor
ſchein gekommen. Er heißt Denis Ponr Caſimir Beaurezaire. Er
ſammelt von berühmten Perſönlichkeiten weggeworfene Cigarren oder
Cigarrenſtümpfer Seit fünf Jahren hat er ſchon 632 Cigarrenſtümpf
en aufgehoben. Dabei ſind Stümpfchen, die von einem fürſtlichen
Munde geraucht wurden, von großen Gelehrten, von berühmten Künſt
lern, ſogar befinden ſich dabei kleine niedliche Cigarretten, die von Ro
ſenlippen und hochariſtokratiſchen Lilienfingern berührt wurden. Wie
ſammelt denn Beaurezaire ſeine koſtbaren Stümpfchen? Er geht Mit
tags auf die Jagd. Die Boulevards die Kaffeehäuſer, die Umgebun
gen der Theater und Tuilerien, das ſind ſeine Goldminen. Er begeg
net einem berühmten Manne, der raucht. Wer raucht nicht vor oder
nach dem Frühſtück! Bald wirft der berühmte Mann die Cigarre weg!
Beaurezaire iſt da Sein Muſeum iſt um ein Gemälde reicher gewor
den, denn er hat ein vollſtändiges Muſeum. Jedes Cigarrenſtümpfchen
iſt wie ein Schmetterling in einem Glasſchranke angeſtochen, darüber
der Name der berühmten Perſönlichkeit; unten iſt der Ort, die Stunde,
wo die Cigarren weggeworfen und von Beaurezaire aufgehoben wurde.
Hier einige Namen, die in dieſem Muſeum neuerer Art figuriren: der
Hraf von Orano, Prinz Napoleon, eine Marquiſe von S. E. Faydnau
Langiewicz, die Dänzerin Rigolboche, die Prinzeſſin von S. Nadar
Monſelat, About, der berühmte Advokat J. Fasre, Thiers und eine
Egarre von dem Preußiſchen Miniſterpräſtt enten v. Bismarck. Beaure
Zaire empfängt mit vieler Zuvorkommenheit die Beſucher ſeines Muſeums.

Eine vornehme Heirath macht in Paris ungemeines Aufſehen
Die Mutter des Königs Carlo Alberto von Sardinten, die Wittwe
des Prinzen Karl Emanuel von SavoyenCarignan, vermählte ſich in
zweiter Ehe mit einem Piemonteſiſchen Edelmanne, welcher den Titel
eines Prinzen von Montleart erhielt. Dieſer lebte ſeit dem Tode ſeiner
Gemahlin meiſt in Paris und wurde auch in größern Kreiſen durch
einen nicht eben feinen Prozeß bekannt, den er mit ſeiner Tochter, der
Prinzeß von Montleart, führte. Nun, dieſer Stiefvater der ehemaligen
spada dltalia, der Stiefgroßvater des jetzigen Königs Victor Emanuel,
der Stief- Urgroßvater des Herzogs von Aoſta, den man ſo eben mit
der Jnfantin von Spanien verheirathen wollte, hat ſich dieſer Tage,
82 Jahr alt, mit der ſehr erlauchten, ſehr edlen und ſehr mächtigen
Dame Felicie Emanuele Agathe Prinzeſſin von Latrimouille und Ta
rent, einer ſehr anſehnlichen Dame von 29 Jahren, vermahlt. Man
macht die ſonderbarſten Anmerkungen zu dieſer Vermählung, wahrſchein
lich aber handelt es ſich dabei nur um die Uebertragung eines bedeu
tenden Vermögens.

Ein eigenthümliches Unglück ereignete ſich am 12. d. Vormit
tags zu Kommotau. Zwei Kinder einer Arbeiterfamilie, ein neunjähri
ges Mädchen und ein ſiebenjähriger Knabe, hatten ſich in ihrem Haus
gerten durch Schaukeln mittelſt eines an einem Baume befeſtigten
Strickes unterhalten. Kaum hatte ſich das ältere Mädchen behufs eines
Geſchäftes auf kurze Zeit entfernt, ſo bemerkte eine Nachbarin, daß der
Knabe mit dem um den Hals geſchlungenen Stricke ruhig unter dem
Baume hänge. Man eilte hinzu und fand bereits eine Leiche. Alle
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Alle Umſtände ſprechen
dafür, daß der Knabe durch einen unglücklichen Fall ums Leben kam.
Neben ſeinen nahe an der Erde ſchwebenden Füßen befand ſich nämlich
ein umgeſtürzter Stuhl und auf dieſem mag der geſunde ſchwere Knabe
behufs einer Aenderung am Stricke geſtanden, bei dieſer Verrichtung
aber ſo unglücklich herabgeſtürzt ſein, daß der Kopf zufällig in die ge
öffnete weite Schlinge fiel, daß Kind hilflos hängen blieb und erſtickte.

Kunſt und wiſſenſchaftliche Notizen.
Dawiſon hat mit Woltersdorff in Berlin einen dreimonatlichen Gaſtſpielcön

tract abgeſchloſſen laut deſſen der Künſtler in den Monaten October November und
December in Königsberg und Berlin auf Woltersdorff's Theater ſpielen wird. Dafür
erhält er ein Honorar von 10000 Thalern. Jn Neapel wurde dieſer Tage im dor
tigen FondoTheater Göthe's „Fauſt“ zum erſten Male, mit Tommaſo Salvini
in der Titelrolle, und Fanny Sadowsky als Gretchen gegeben. Ein immenſer
Erfolg krönte den Abend. Dieſer Erfolg iſt um ſo eigenthümlicher, als die Sa
do wsky gegenwärtig über 40 Jahre zählt. Jm Wiener Hofburgtheater ſind ſeit
deſſen Beſtehen bis jetzt 2071 neue Stücke zur Aufführung gelangt. Am 4. Sept.
ſtarb in Freiburg (Breisgau) der Neſtor der katholiſchen Theologie Deutſchlands
Dr. J. B. v. Hirſcher, großherzogl. Geheimrath Domdecan Profeſſor der Theo
logie an der Univerſität. Hirſcher war 788 geboren und gehörte, nachdem er von
1812—37 als Lehrer der Theologie in Ellwangen und Tübingen gewirkt hatte, ſeit
dem letztgenannten Jahre der freiburger Hochſchule an. Durch ſeine zahlreichen popu
lärtheologiſchen Schriften hatte Hirſcher ſich viele Freunde erworben. George
Sand iſt nach längerm Schweigen wieder mit einem Roman vor die Oeffentlichkeit
getreten das Werk iſt „Laure““ und wird beſonders in Bezug auf ſeinen Stil ſehr
gerühmt. Soeben iſt der achte und letzte Band von der neuen und gänzlich umge
arbeiteten „Biographie des Masiciens“ aus der Feder des greiſen Fetis erſchienen

Jn Berlin will man den ſeit 18 Jahren ruhenden Dom bau wieder aufnehmen,
freilich nicht in dem großartigen Maßſtabe wie der verſtorbene König Friedrich Wil
helm IV. beabſichtigt hat, aber der Bau ſoll doch aus dem Ruinenhaften worin er
fich jetzt befindet, zunächſt herausbefördert und zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht
werden. Die Sache wird aus Staatemitteln unternommen Aus Wien meldet
man, daß das Prinz EugenMonument vollſtändig aufgeſtellt und im nächſten
Monat enthüllt werden ſoll. Ebendaſelbſt iſt der Gedanke angeregt worden, zur 100
jährigen Jubiläumsfeier der Erdffnung des Praters dem Kaiſer Joſeph ein Denk
mal zu errichten. Die Koſten ſollen durch eine Volksſubſcription beſchafft und das
Denkmal auf dem Praterſtern aufgeſtellt werden. Am 31. Aug. wurde das Stand
bild. Franz Arago's in deſſen Geburtsorte Eſtagel feierlich eingeweiht. Dem
Tranſept und dem Langhaus des Kölner Doms wird nun auch durch die Opferwillig
keit einzelner kunſtſinniger Dombaufreunde der erwünſchte ſtatuariſche Schmuck zu
Theil. So hat der Furſt v. HohenzollernStgmaringen drei Standbilder, die altköl
niſche Familie v. Geyr, eins geſtiftet. Es ſollen ſich nämlich die vier Evangeliſten an
die Statuen der Apoſtel des hohen Chores anſchließen und ſo die Reihen der noch feh
lenden 36 Bildſäulen vollenden. Der kölniſche Bildhauer Fuchs wird dieſe über ſechs
Fuß hohen Standbilder in Sandſtein ausführen Die Modell ſind ganz im Geiſte
der Meiſter des 14. Jahrhunderts gehalten und erfreuen ſich allgemeinen Beifalls
In der Glasmalerei Anſtalt zu München ſind vier der neuen, fur den Chor des Köl
ner Domes beſtimmten Fenſter der Vollendung nahe. Als Mittelpunkte der Ornamen
tation derſelben erſcheinen die vier Propheten Hoſea, Joel, Amos, Obadja. Die
Zeichnungen hat Sagſtädter entworfen die Maleret Fauſtner ausgeführt.
Im Laufe des Detobers kommt zu Wien die Gemäldeſammlung des Grafen v. Schön
bornWieſentheid zur Verſteigerung welche 72 vorzügliche Bilder meiſt neuerer Mel
ſter umfaßt. Rahls Entwürfe für das Wiener Opernhaus ſind von der
Eommiſſion welcher die Entſcheidung in dieſer Sache zuſteht, definitiv angenommen
und den beiden von Rahl bei Lebzeiten dafür deſignirten Schülern des verewigten
Gripenkerl und Bitte rlich zur Ausführung übertragen worden. Jn Dresden
ſtarb der bekannte holländiſche Marinemaler J. P. Scholten, in Petersburg der
Landſchaftsmaler Tſchernetzoff d. A. in Marſeille der Hiſtortenmaler Daſſy,
endlich in Rom der Landſchaftsmaler Raffalt, ein Sohn des berühmten vor meh
reren Jahren verſtorbenen Landſchafters.

Der internationale Congreß für ſociale Wiſſenſchaften
zu Bern.(Schluß.)

Eine zweite wichtige Frage ward in der Plenarſitzung vom 30. Aug. verhandelt
Soll der Unterricht in der Moral von demjenigen in der poſitiven Religion getrennt

ſein, oder iſt den Geiſtlichen in der Schule eine Mitwirking einzuräumen Der
Vorſitzende verlas zwei Briefe von dem abweſenden Präſidenten des Kongreſſes Ver
voort ünd von Edgar Quinet, welche beide die Frage behandeln. In dem erſten
Briefe hieß es: „Die Fragesbedroht in keiner Weiſe die religiöſe Freiheit. Der Re
ligionsunterricht muß frei und geachtet ſein. Aber es fragt ſich ob in einer Zeik, wo
das religiöſe Gefühl ſich ſchwächt und das ſittliche Bewußtſein ſich verliert, die bür
gerliche Geſellſchaft fich nicht gegen die Gefahren welche die Sittlichkeit bedrohen, ſicher
ſtellen muß. Unſere erſte Pflicht iſt es, die Jugend für das präktiſche Leben vorzu
bereiten ünd ſie mit den Rechten und Pflichten bekannt zu machen welche ſte im Ver
kehr mit ihren Nebenmenſchen auszuüben berufen iſt. Daher iſt die Frage, ob die
Unterweiſung in der Sittenlehre von Stagtswegen als beſonderer Unterrichtszweig in
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en Schulen einzuführen ſei von der höchſten Bedeutung. Es fragt ſich, vb bei dem
gegenwärtigen Zuſtonde unſerer Sitten, unter der Herrſchaft der Gedanken und Ge
wiſſensfreiheit, es nicht zweckmäßig iſt, die Jugend in den Schulen unbeſchadet des
Religionsunterrichts, für die Zucht des Lebens vorzubereiten für fene freiwillige
Selbſtzucht, welche die Frucht der Unterweiſung in der Sittenlehre iſt. Daraus er
giebt ſich folgende Aufgabe: Welcher Verbeſſerung iſt die Schule in Bezug auf den
Ünterricht in der Moral fähig Wie und auf welchen Grundlagen iſt dieſer Unterricht
einzuführen?“ E. Quinet ſchrieb von Vehtaux im Conton Waadt: „Die Frage
iſt in der That für jedermann von einſchneidender Bedeutung. Sie iſt ſo ergreifend
für mich daß ich mir erlaube, dem Kongreß die beifolgenden Erwägungen vorzule
gen durch welche ich vor 16 Jahren in der franzöſiſchen Nationalverſammlung das
Geſetz begründete, wonach der Schulunterricht von dein Unterricht in den poſitiven
Glaubenslehren getrennt werden ſollte. Jch dachte damals daß dieſe Trennung die

einzige Gewähr für die Freiheit, die Gerechtigkeit und die Civiliſation in Sachen
der öffentlichen Erziehung ſei. Was ich damals dachte wiederhole ich heute mit der
Beſtätigung der Erfahrung der kein Ohr ſich verſchließen kann. Jndem Sie, meine
Herren an dieſelbe Frage herantreten, beweiſen Sie, daß der Geiſt ſelbſt in dunkler
Zeit fortgeſchritten iſt und daß er völlig gerüſtet den Anbruch der Morgemöthe erwar
tet. Viele Anzeichen berechtigen mich zu der Hoffnung daß Sie die Aufgabe in dem
ſelben Sinne entſcheiden werden wie ich einſt wollte, daß ſie von der Geſetzgebung
in Frankreich gelöſt würde. Wer hat nicht zu ſeufzen gehabt über die oft ungeheuer
liche Vermiſchung der Religion mit der Politik bis in den Elementarunterricht hinein!
Die Geiſtlichen haben zuletzt ſich faſt ebenſo ſebr darüber beklagt, wie die freien Den
ker. Retten Sie wenigſtens, meine Herren die künftigen Geſchlechter vor der dop
pelten Gefahr die uns Verderben droht. Machen Sie nicht aus der Enchklica das
ABC-Buch der Schule! Laſſen Sie nicht die poſitiven Glaubenslehren in Streit ge
rathen an der Wiege des Kindes! Geben Sie ihm nicht als erſtes Schauſpiel die Ver
wünſchung Andersgläubiger! Wählen Sie vielmehr für ſeinen erſten Unterricht ein
Feld auf welchem alle ſich verſtehen und vereinigen können. Laſſen Sie nicht das
geſellſchaftliche Leben in dem Kriege der Konfeſſionen und Sekten wurzeln ſondern im
Frieden und in der Eintracht. Retten Sie die Jugend vor unſern Feindſchaften, vor
unſern unverſöhnlichen Vorurtheilen, und Sie haben alles gerettet.“ Die Diskuſ
ſion über eine Frage von ſo unmittelbarem Jntereſſe nahm alsbald eine große Wärme
an, die ſich ſtellenweiſe zur äußerſten Hitze ſteigerte. Die Anhänger der alten Lehre,
für welche die Sittlichkeit nur aus dem poſitiven Glaubensbekenntniſſe entſpringt, tra

ten mit dem vollen Anſpruch der Unfehlbarkeit auf und verſchmähten auch nicht die
Waffe der Verketzerung welche ſie ſo taefer zu führen verſtehen. Zuerſt ein Profeſſor
der proteſtantiſchen Theologte, Gelpke von Bern. Er entwickelte den Kantiſchen
Deismus, als ob er eine ganz neue Wiſſenſchaft vorzutragen habe mit aller Umſtänd
lichkeit und Weitſchweifigkeit, um zu dem Schluſſe zu gelangen, daß es außer der Re
ligion keine Moral gebe. Er war von ſeiner Ueberzeugung ſo durchdrungen daß hm
die Frage über die Trennung der Schule von der Kirche nur wie ein Streit zwiſchen
dem Schullebhrer und dem Paſtor erſchien. Dem Schullehrer wollte er dann den Re
ligionsunterricht von einer anderen Sittenlebre hatte er keine Ahnung bis zum
10. oder 1). Lebensjahre der Schüler üherlaſſen. Dann aber muß der Geiſtliche ein
treten und es verſteht ſich von ſelbſt, daß er ſeine konfeſſionellen Unterſcheidungsleh
ren vorträgt und auf dieſem Wege die ſittliche Reife der Jugend für die Konfirmation
herbeiführt. Natürlich ſteht der Lehrer unter der Oberaufficht des Geiſtlichen er hat
nur den Vorbereitungedienſt für dieſen zu keiſten. So ergiebt ſich aus dem Kant'ſchen
kategoriſchen Jmperativ die vollſtändigſte Rechtfertigung des ſpezifiſchen Kirchenthums in
ſeiner Herrſchaft auf die weltliche Erziehung. Was Gelpke auf Deutſch predigte, do
eirte ein Freiburger Profeſſor Daguet auf Franzöſiſch. Nach dieſen Darlegungen kam
Rouſſelle aus Paris, um den Herren den Begriff einer weltlichen Moral, welche
mit dem poſitiven Glauben nichts zu thun hat, zu Verſtand zu bringen. Der Redner
ſprach ſcharf und oft ſchneidend, indem er die Anmaßung zurückwies, die Pflichten des
Menſchen gegen ſich ſelbſt, ſeinen Nächſten und die Geſellſchaft lediglich aus einem
beſtimmten Bekenntniſſe zu begründen. Die Moral, ſagte er, iſt eine Wiſſenſchaft
die, wie jede andere unabhängig von dem religiöſen Glauben daſteht. Als ſolche
giebt es nür eine Moral gegenüber der Vielheit der Religionen und Secten. Sie hat
zum Gegenſtande den wirklichen Menſchen, wie er im Leben daſteht und ſich geſchicht
lich entwickelt hat. Während die Religion aus ihren Lehren über das Jenſeits die
Pflichten des irdiſchen Menſchen herleitet, ſieht die Moral als Wiſſenſchaft gänzlich von
dieſen Beziehungen ab und gewinnt ihre Grundſätze nach derſelben Methode der For
ſchung, wie ſie für jede Wiſſenſchaft maßgebend iſt. Sie bedarf daher derſelben Frei
heit und ihre praktiſche Aufgabe iſt, die Menſchen zu lehren daß die Sittlichkeit in
ihrer eigenſten Natur begründet iſt. Die Moral iſt ja die Lehre, aus freier Selbſtbe
ſtimmung das Rechte zu thun. Um zur ſittlichen Selbſtbeſtimmung in der Freiheit

des Denkens zu gelangen bedarf es frühzeitig der Unterweiſung und Gewöhnung, und
darum iſt dieſe wiſſenſchaftliche Sittenlehre ihren Elementen nach ſchon in den erſten
Jugendunterricht aufzunehmen und ſtufenweiſe der Entwickelung des jugendlichen Geiſtes
anzupaſſen. Die Unterweiſung in der Religion, welche auf ganz anderen Grundlagen beruht,
mag dieſem Unterrichte wie jedem anderen zur Seite gehen. Die Schule als wiſſenſchaftliche
Anſtalt hat aber mik poſitiven den Glauben an die Stelle der Vernunft ſetzenden Dogmen
nichts zu thun. Der lebhafte Beifall, mit welchem dieſe Rede aufgenommen wurde, gab zu
erkennen, daß wenigſtens ein großer Theil der Verſammlung auf ihrem Standpunkte ſtand.
Der nächſte Redner, Prediger Preſſenceé aus Paris, zeigte viel mehr dialektiſche Ge
wandtheit, als ſein Vorgänger, um den Satz, daß Moral und Religion unzertrennlich
ſeien, zu vertheidigen. Er acceptirte zwar anfangs die Forderung der Trennung des
Staates von der Kirche, aber nur um dann ſofort zu beweiſen daß die Moral des
ſtaatlichen Lebens von dem Glauben der Kirche nicht geſchieden werden könne. Er
ging in die Gefchichte zurück und bewies die Ueberlegenheit des Monotheismus über
den Polytheismus als ob die Wiederherſtellung des letzteren in Frage ſtände. Be
kanntlich iſt das aber eine der Hauptkunſtgriffe, das antike Heidenthüm mit der mo
dernen freien Wiſſenſchaft zu identificiren. Jhm antwortete Pascal-Duprat in
einer höchſt vortrefflichen Rede, welche Punkt für Punkt die künſtlichen Deductionen
des Vorredners widerlegte. Die Trennung des Staates ſagte er, von der Kirche iſt
eine Forderung, welche mit dem Beſtande der Religion nichts zu thun hat. Der
Staat hat ganz andere Aufgaben als die Kirche und um dieſe zu löſen, muß er ſeine
Jugend in der ihnen entſprechenden Weiſe unterrichten und erziehen laſſen. Das Ver
langen der Kirche in den Unterricht für das Staatsleben überzugreifen iſt eine An
maßung, die nicht durch die Berufung auf die Freiheit der Kirche gerechtfertigt wer
den kann. Die Kirche mag ſich ihrerſeits um die ſittliche Ausbildung ihrer Gläubigen
bemühen Aber die Forderung der Gläubigkeit als Grundbedingung zum ſittlichen
Leben ſetzt den Gewiſſenszwang an die Stelle der Freiheit und widerſpricht darum
den Grundſätzen welche die modernen Staaten überall in ihre Verfaſſungen einge
ſchrieben haben. „Kommen wir, rief der Redner ſeinem Gegner zu, einmal zur Re
gierung, ſo könnt Ihr ſicher ſein, daß wir Euch nicht in die Schule laſſen. Jhr habt
Eure eigenen Schulen und das ſind die Gotteshäuſer, welche Euch die Frömmigkeit
der Vorfahren errichtet hat.“ Die dogmatiſchen Streitigkeiten mit allen Widerſpru
chen, welche ſie erzeugen, und mit den Gefahren welche für das ſittliche Bewußtſein
daraus hervorgehen, gehören nicht in die Schule. Eine Sittlichkeit, die nur auf dem
Glauben beruht, iſt haltlos, ſobald der Zweifel ſich einſtellt und die Gebilde des reli
giöſen Mythus beſeitigt. Zum Schluß der Sißzung nahm noch Jules Simon
das Wort um den Grundſatz der gleichen Freiheit für Alle zu bekräftigen. Die
Staatsreligion führt zum Despotismus, das Concordat beſchränkt die Freiheit und er
niedrigt die Religion, das einzige Verhältniß welches unſerer Zeit entſpricht, iſt die
Trennung des Geiſtlichen vom Weltlichen. Der bekannte Verfaſſer des Buches von
der Pflicht endete ſeinen glänzenden Vortrag mit einer begeiſterten Verherrlichung des
ſittlichen Bewußtſeins, daß auch ſeinerſeits dem Schlechten und für den Einzelnen wie
für die Geſellſchaft Verderblichen gegenüber ſein Non posſmus hat.

Meßbericht.
Leipzig d. 20. September. Die gegenwärtige Michaelismeſſe hat unter

Zielich günſtigen Auſpieien ihren Anfang genommen und das Geſchäft ſeit dem Mon

tage ſich recht lebhaft entwickelt. Das Ergebniß der Ledermeſſe in Frankfürta. M
war zwar nicht beſonders befriedigend. für die Fabrikanten, aber immer noch beſſer.
als die Käufer es erwartet hatten. Die anfänglich ſehr große Zurückhaltung in Sobl
leder, von welchem kaum 8000 Bürden zum Verkauf gebracht wurden machte, in
Folge der für den Herbſtbedarf nicht ausreichenden Zufuhren bald einem lebhaften
Geſchäfte bei ziemlich feſter Haltung der Verkäufer Platz. Jn WildSohlleder wurde
zu den bisherigen Preiſen Alles ſchnell geräumt, ohne daß dem Bedarf der Käufer
genügt worden wäre. Von ZahmSoblleder waren größere Vorräthe vorhanden die
Stimmung deshalb weniger lebhaft. Die viel vorhandene leichte Waare verkaufte ſich
nur zu gedrückten Preiſen ſchöne kräftige Waare erhielt ſich im Preiſe. Zum Schluß
der Meſſe beſſerte ſich die Stimmung für alles Zahm-Sohlleder. Oberleder war zu
beſſern Preiſen begehrt, ſelbſt VacheLeder zeigte eine kleine Preisbeſſerung gegen die
Oſtermeſſe. PrimaWildſohlleder wurde in Partien bis zu 62 Frankf. Thalern pro
Centner, leichte und geringe Qualitäten mit 42—-47 Thalern ſchwere Prima Zahm
ſohlleder bis 54 Thaler, leichtere und geringere Qualitäten mit 42- 45 Thaler
Vacheleder je nach Qualität mit 42——52 Thaler, Fahlleder mit 48—60, Prima brau
nes Kalbleder mit 104-128 Thalern weniger gutes mit eirca 100 Frankf. Thalern
pro Centner bezahlt. Der Berliner Markt gewann erſt gegen Schluß der vorigen
Woche durch die auf der Durchreiſe nach Leipzig durchkommenden Provinzialhändſer
größeres Leben. Durch den beſſern Schluß der Frankfurt a. M. Meſſe waren die
Verkäufe der Berliner Großhändler umfängreich. Die im Laufe der Woche zugeführ
ten Wild Brandſohlleder wurden von den nur ſchwach verforgten Großhändlern ſchnell
genommen und beſtes kräftiges Fabrikat bis 41 Thlr., leichte Wild-Brandſohlleder
und Nebenſorten bis 39 Thlr. pro Centner in gutem Berliner Fabrikat bezahlt bei
Fabrikanten blieb wenig oder nichts vorräthig. Deutſches Brandſohlleder, weniger ge
fragt als wildes, holte 35-—36 Thlr. pro Centner. Für alle Oberleder-Sorten war
beſſerer Begehr und die Lager wurden faſt vollſtändig geräumt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. September.

Kreouprätzz- Frau Gräfin v. AlpenslebenZöblitz m. Dienerin a. Berlin. Frau
Rent. Meyer u. Frau Rent. Dau m. Sohn a. Berlin. Hr. Lieut. Meyer a.
Stettin. Die Hrrn. Kauſt. Grube a. Crefeld, Flersheimb a. Frankfurt a. M.
Buttkammer a. Waſhington. Hr. Dr. Hartmann a. Brandenburg.

Stadt ZAürigh. Die Hrrn. Kaufl. Eckoldt a. Magdeburg, Bohn u. John g.
Bremen Heynitz a. Leipzig, Thümler a. Zwickau. Hr. Dir. Wirbel a. Köln.
Hr. Rent. Schulz a. Berlin.

Goldner Räng. Die Hrrn. Kaufl. Oppenheim a. Prag, Flemming a. Offen
bach Fiſcher a. Königsberg Bandmann a. Stettin Otto a. Strelitz Reinecke
a. Köln, Klinger a. Brutzen.

Koldner Löwe. Die Hrrn. Kauft. Emmerich a. Elberfeld, Franck u. Maaß m.
Tochter a. Magdeburg, Zabel a. Berlin, Amberg a. Augsburg, Haak a. Quedlin
burg, Meiring a. Hamburg. Hr. Schuldir. Lorey a. Gera.

Stadt Hamburg. Hr. Geh. Rath Dr. Engel a. Berlin.
Munderloh a. Werder i. Weimar. Frau Geh. Juſtizräthin v. Weißenborn m.
Tochter a. Erfurt. Hr. Factor Ziervogel a. Oedendorf b. Geildorf. Hr. Rent.
Entſenleskow m. Dienerſchaft a. Bukareſt. Hr. Bergrefer. Richter m. Frau a.
München. Die Hrrn. Kauſt. Schäfer a. Poſen, Schreier a. Bayreuth, Hertzer a.
Suhl, Spengler a. Altona, Gebr. Kützing a. Nordhauſen Hr. Aſſec. Jnſp. Rei
mann a. Berlin.

Mente's ötel. Hr. Oberſtlieut. a. D. v. Sellenſtein u. Hr. Commerz.Rath
Beuchel a. Magdeburg. Hr. Markſcheider v. Cölln u. Hr. Ober-Berggeſchworner
Voigt a. Frankfurt a. O. Hr. DampfſchifffahrtsDir. Rumpf a. Hamburg. Hr.
Rent. Pfeiffer a. Schkeuditz. Die Hrrn. Partik. Huhn u. Schmidt m. Frau a.
Burg. Die Hrrn. Oekon. Gebr. Bode a. Ausleben, Hellvogt a. Hannover. Hr.
GrubenJnſp. Schultze a. Wriezen a. O. Die Hrrn. Fabrik. Collet a. Frankfurt
a. M., Butle a. Zürich. Frau Paſtor Freidank m. Schweſter a. Seehauſen. Hr.
Schauſp. Denkhauſen m. Fam. a. Kaſſel. Die Hrrn. Kauf Wagner a. Alten
burg, Neumann a. Magdeburg.

Metevrologiſche Beobachtungen.

20. September. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Hr. Kreisger. Rath

Luftdruck 338,13 Par. L. 337,61 Par. L. 337,03 Par. L. 337,59 Par. L.
Dunſtdruck 4,00 Par. L. 4,11 Par. L. 3,88 Par. L. 4,00 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 83 pCt. 54 vCt. 83 pCt. 73 pEt.

10,2 G. R. 15,8 G. Rm. 9,7 G. R.
Börſen- Verſammlung in Halle

am 21. Septbr. 1865.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

Weizen: 170 alter 57 58 bez. neuer 52 54 be
Roggen 168 W alter 46-47 2 bez. neuer 472 49 bez.
GBerſte: 140 alte 32 33 bez. neue 34 96 be
Hafer 106 Walter 25 25 bez. neuer 23 24 be
Erbſen große gelbe Kocherbſen 60 64 be e
Linſen große 120-130 bez. kleine fehlen
Bohnen und Wicken fehlen.
Kümmel: 10 10 bez.
Fenchel: 10 bez.Wau: 25 3 bez.
Kleeſaat: rothe, 15 bez. eOelſaaten: Raps 108--9 bez. Rübſen fehlt, Dotter 80

84 bez., grauer Mohn 108——9 bez. blauer 118 122 be
Stärke 6 geford. in Poſten à 6 geſucht.

Spiritus: Kartoffel loco 15 bez. 1496 geſucht.
Rüböl: feſt, 14 geſucht.
Solaröl: feſt, nach Qualität 9 10 bez.
Erdöl, thüringiſches, 11 angeboten
Delkuchen: 2 beRohzucker alte Vorräthe bis auf unbedeutende Kleinigkeiten ge

räumt, letzter großer Poſten, feingelb 11 bez.
Rübenſyrup: 35 bez.

Futtermehl: 2 bez. eKlee Roggen 12 bez. Weizen I beHeu: 1 h bez.Langſtroh: vielfach angeboten 11 12 bez.
Maſchinenſtroh: 7— 9 zu haben und zu laſſen.

Marktberichte.
Halle, den 21. September. Getreidepreiſe (nach Berl. Scheſfel u. Preuß. Gelbe) an

der Börſe. Weizen 2 5 X bis 2 12 6 Roggen 1 276 bis 2 Gerſte 1 10 bis 1 15vaſer 28 9 X bis 1 8 Heu pro Cir. I Langeſtroh pro Schock a 1200 26. 11 12 Die Polizeiverwaltung.

Luftwärme. G. Rm.



e.

Bekanntmachungen.
Freiwillige Subhaſtation

Das zur Verlaſſenſchaft des in Roitzſch
Jora verſtorbenen Hausbeſitzers Johann Da
vid Gottfried Fiedler gehörige, im Hy
pothekenbuche unter Nr. 5 eingetragene und auf
400 abgeſchätzte Wohnhaus nebſt Zubehör
ſoll in dem auf

den 18. Hetober 1868
Vormittags II Uhr

an Gerichtsſtelle hier im Zimmer Nr. 1 vor dem
Herrn Kreisgerichts- Rath Richter angeſetzten
Termine an den Beſtbietenden verkauft werden.
Die Taxe und Verkaufs- Bedingungen können
im Büreau III., Zimmer Nr. 11, eingeſehen
werden.

Delitz ſch, am 14. September 1865.
Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung.

Edictalladung.
Friedrich Wilhelm Holle in Jmmen-

rode ſchuldete dem Friedrich Andreas
Emmelmann in Toba eine hypothekariſche
Forderung von 130 und hat dieſelbe zurück
gezahlt. Der betreffende Hypothekenſchein vom
5. April 1845 iſt jedoch nach eidlicher Angabe
der Erbin des inmittelſt verſtorbenen Gläubigers
verloren gegangen.

Auf deshalbigen Ankrag und in Gemäßheit
der 83. 86. des Hypothekengeſetzes vom 6.
Juni 1856 wird daher der etwaige unbekannte
Inhaber dieſes Hypothekenſcheins hiermit aufge
fordert, ſeine deshalbigen Anſprüche

den 24. November d. J.
vor unterzeichneter Gerichtsbehörde anzumelden,
widrigenfalls die beantragte Löſchung der Hypo
thek im Hypothekenbuche erfolgen wird.

Schlotbeim, den 9. September 1865.
Fürſtl. Schwarzb. Juſtizamtscommiſſion.

A. Wißmann.

u Bekanntmachung.
Von den Erben der Wittwe Sophie Uhle-

mann bin ich beauftragt worden, das zu dem
Nachlaſſe derſelben gehörige, in Langenbogen
unter der Hypothekennummer 31 belegene Haus
grundſtück meiſtbietend zu verkaufen.

Daſſelbe beſteht aus einem Wohnhauſe, mit
4 Stuben mehreren Kammern und Küchen,
einem Vorder und einem Hinterhofe, einem
kleinen und einem etwa Morgen enthalten
den größeren Garten, und Acker Landes in
der beſten Lage.

Zur Abgabe der Gebote habe ich einen Ter
min auf den

Freitag d. 29. September d. Js.
Vormittags 11 Uhrin dem Neußner ſchen Gaſthofe zu Langen

bogen anberaumt, zu welchem ich hierdurch
Kaufluſtige einlade.

Die Verkaufsbedingungen ſollen in dem Ter
mine bekannt gemacht, können auch vorher in
meinem Büreau eingeſehen werden, und bemerke
ich hier nur, daß die zu zahlende Kaufſumme
bei Aufnahme des Kaufvertrages vollſtändig baar
erlegt werden muß.

Halle, am 21. Septbr. 1865
Der Juſtiz Rath
v. NRadecke.

Verpachtung oder Verkauf.
Das in dem Dorfe Rieſtedt, unfern des
Bahnhofes der HalleCaſſeler Eiſenbahn, in

zender Gegend belegene Vergnügüngslokal
„Brunnen-Schlößchen“

ſoll vom 1. Januar 1866 ab anderweit verpach
tet oder verkauft werden.

Jm Auftrage des Beſitzers habe ich hierzu
einen Termin auf

den I2. Hetober d. J.
Vormittags 9 Uhrim genannten Brunnen Schlößchen anberaumt.

Die Bedingungen können in meinem Ge
ſhäftslokal eingeſehen, auch gegen Erſtattung der
Copialien mitgetheilt werden

Sangerhaufen, den 16. September 1865.
Der Königliche Juſtizrath und Notar

Heſſe.

Die Lotterie von Kunstwerken zur Erbauung eines Künsgtlerhauses
in Dresden

hat am 28. und 29. August durch K. S. Notare und unter Aufsicht der K. Polizeidirection
ihre Ziehung ausgefährt. Gewinn Verzekchnisse sind an den Loos- Vertriebs-
stellen und auf frankirte Briefe durch Hrnust Arnoldis Kunsthandlung in Dresden
zu erhalten.

Dresden, den 4, September 1865. Die Baucommission für das Künstlerhaus.
F. Rürkner, Prof.

Magdeburg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn.
Die Zeichner unſerer Stammactien Witt. W. reſp. die Jnhaber der Jnterims

quittungen derſelben fordern wir unter Hinweis auf die Beſtimmungen unſeres
S Statuts und des vierten Nachtrages dazu hiermit auf,

die fünfte Einzahlung von zehn Thalern pro Stück bis zum 30. September d. J.,
die folgenden von gleicher Höhe bis reſp. zum 31. Hetober, 30. November,
80. December eur., I. Januar und 28. Februar nächſten Jahres in
Preußiſchem Gelde bei unſerer hieſigen Haupt Kaſſe zu leiſten und jedesmal
die betreffenden Jnterimsquittungen, auf denen über den bezüglichen Betrag quittirt wird,
nebſt doppelter nach der
ſelben einzureichen.

Zummerfolge geordneter Deſignation der
Bei der nächſten Einzahlung werden die bis dahin aufgelaufenen Zinſen mit 1

25 11 bei der letzten die übrigen Zinſen in Abzug gebracht und zugleich Zins
coupons verabreicht werden.

Außerdem ſteht es einem Jeden frei, bei der fünften Einzahlung
Sechszig Thaler als Vollzahlung einzuzahlen.

In letzterem Falle werden gleichzeitig die Zinscoupons, deren erſter am 2. Januar
1866 fällig iſt, ausgereicht, auf welchen der dreimonatliche Betrag mit 1.2. pro Stück
in Abrechnung kommt, wogegen der Zinsbetrag für die erſten 4 Einzahlungen mit 1
25 11 unſererſeits zu vergüten iſt, ſo daß den betreffenden Zahlern noch 25
11 per Stück gewährt werden.

Mehrere Ratenzahlungen auf einmal können wir unter keinen Um
ſtänden annehmen.

Endlich machen wir darauf aufmerkſam, daß bei nicht prompter Zahlung für jeden Ver
falltermin nach 6 unſeres Statuts eine Conventionalſtrafe von 5 pro Actie zu entrichten iſt.

Magdeburg, den 28. Juli 1865.
Directorium der Magdeburg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft.

eMagdeburg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn.
Die Artikel Pikringelb, Anilingelb (gelbe Pigmente) werden hier

mit, ihrer Feuergefährlichkeit wegen, in unſerm Lokal- Verkehre und dem Verkehre
des Norddeutſchen Eiſenbahn Verbandes von der Beförderung ganz ausgeſchloſſen.

Magdeburg, den 18. September 1865.
Directorium der Magdeburg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft.

Zur weiteren Verbeitung der

Aenen Halleſchen Zeitung
als Kreisblatt für den Saalkreis iſt der Preis derſelben fortan vierteljährlich nur
15 S T., durch eine Königliche Poſtanſtalt bezogen 18 Sgr.

Beſtellungen für Halle nimmt an die Buchhandlung von J. Fricke, Barfüßerſtraße.

Sogenannte Kmülim Wiümte aus der Fabrik der patentirten Alizarintinte von A.
Leonhardi in Dresden in unübertrefflicher Qualität und ca. 25 billiger als bisher Aus
gebotene empfiehlt in 1 W Reifengläſer à 7 W a 5

COart aringe, Brüderſtraße 16.e a 2 m. und
Guts Verpachtung.

Das am 1. Juli 1866 pachtlos werdende
Schenkgüt Pitzſchendorf, dicht bei Oſterfeld
gelegen, ſoll mit den dazu gehörigen reſp. dazu
geſchlagenen 138 Morgen 36 J Ruthen Feld
und 21 Morgen 119 D Ruthen Wieſen und
Gärten nebſt Ausübung der Gaſthofsgerechtig
keit auf Montag

den 23. Hetober dieſes Jahres
Vormittags 10 Uhr

an Ort und Stelle auf 12 Jahre an den Meiſt
bietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen können bei meinem Be
vollmächtigten, dem Herrn Actuarius Jäger
in Oſterfeld, eingeſehen werden, auch ertheilt
derſelbe auf portofreie Anfragen jede nähere
Auskunft.

Erfurt, im September 1865.
Carl Beokkoldt,

Kaufmaan.

Ein großes Landhaus,
Stunde von Arnſtadt entfernt, am Waſſer

gelegen, ganz herrſchaftlich eingerichtet, mit einem
3 Morgen großen Zier und Nutz Garten und
Parkanlagen, beſonders zu einem Ruheſitz, aber
auch zur Fabrikanlage, Kunſtgärtnerei u. ſ. w.
geeignet, ſoll ſofort verkauft oder gegen ein klei
nes Haus mit Garten in der Stadt vertauſcht
werden. Näheres darüber bei Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

Auction.
Donnerstag den 28. September früh 9 Uhr

ſoll Folgendes öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung in meiner Behauſang verkauft
werden 2 Kühe, 1 einſpänniger Wagen, 1
Pflug nebſt Pflugkarre, 1 Paar Eggen, 1 Klei
derſchrank, Milchgeſchirre u. dgl. Haus und
Wirthſchaftsgeräthe. Ferner: I Morgen Futter
rüben Morgen Kohl, 6 Schock Kleeheu,
6 Schock Stroh 6 Schock Gerſte, 11 Schock
Roggen, 3 Schock Weizen, 1 alte Scheune mit
Stroh gedeckt nebſt Stallen zum Abbruch

Sieglitz, den 20. September 1865.
Herrmann Nenneberg.

HausVerkauf.
Ver änderungshalber beabſichtige ich mein in

hieſigem Orte gelegenes Wohnhaus, zu jedem
Geſchäfte geeignet, nebſt Scheune, Stallgebaude,
Brunnen im Hofe, überbauete Einfahrt, mit
einer beliebig großen Fläche Acker aus freier
Hand zu verkaufen. Es iſt deshalb von mir
ein Termin in meiner Wohnung neben der Mühle
am 3. October Nachmittags 3 Uhr anberaumt.

Nauendorf, d. 20. Septbr. 1865
Kilian, Mühlenbeſitzer.

Drei ſtarke Arbeitspferde ſind veränderungs
halber zu verkaufen und ſtehen zur Anſicht bei
Hrn. Sommerfeld in der goldenen Kugel
Näheres im Comptoir Königsſtr. 26.



Es ſind wieder Pflüge von allen Sorten vorräthig

Für Ockonomen.
Auch werden Beſtellungen auf

Zuckerrüben Ausheber, ein und zweiſchaarige, angenommen, welche prompt ausgeführt
werden von Carl Dörge, Wagenbauer und Schmiedemeiſter,

Leipzigerſtraße Nr. 5, vis à vis vom „goldenen Löwen“.

Das WPolſter- Lager von Aen Gielst,
Rathhausgaſſe Rr. 17,

empfiehlt fertige Sophas bei guter und dauerhafter Arbeit zu billigen Pre ſen

Die Manufactur- und Modewaaren- Handlung

e s rILeipüg. Beke der Grimmaischen Str. u. Naschmarkt Nr.
empfiehlt ihr aufs Neichhaltigſte ſortirtes Lager von Kleiderſtoffen und ſonſtigen
Wounveauteés der geneigten Berückſichtigung.

AenFür Douglas' amerikanische Pumpen
3

Nr. 6. 5 4 3 2 1 0.Mr. o iſt das kleine und Nr. 6 das grhſte Muſter

von Weieclrich v eiss in üen burg
Genannte Pumpen ſind Saugvumpen und von Eiſenguß, haben eſtampirte Kolbenleder

und Meſſingventil Scheiben mit Meſſingconus zum Anlöthen des
ſo hoch, wie jede andere gute Saugpumpe.

Saugrohr's und ſaugen eben

Eine einzige Schraube verdichtet die Ventilſcheibe mit dem Pumpenkörper; der Schwengel
ſitzt auf einer Ringſtütze,
tungen krehbar iſt
feſtigt werden; ſie iſt leicht und dennoch ſolid,

die durch Löſen von gleichfalls nur einer Schraube nach allen Rich
die Pumpe kann freiſtehend, und auf Diel an die Wand, ſehr einfach be

dabei ſehr billig und durch das Ausheben
des Schwengels bis zur äußerſten Grenze läßt ſich die Klappe öffnen, um
ſo im Winter das Waſſer ablaſſen, das Ventit und die Pumpe reinigen,
und die Pumpe gegen Froſt ſicher verwahren zu können.

rüedrich Weiss in Mitenbrnrg.
Den alleinigen Verkauf unſerer PRosahate, als: Estreanadiura, Sommbrero,

Coprolithenm, roh und gemahlen, ſowie unſerer Suhen hosphate haben wir
den Herren KKGhlinge G Klingenberg in Magdeburg für den ganzen Zollverein

all. Packant Co. Ipswich und Brawford.
Bei Bedarf obiger Artikel, die wir unter Garamie des Gehalts frei jeden Nord und Oſt

ſeehaſen und frei hier liefern, halten uns beſtens empfohlen.

ling a Hingenberg in Magdeburg

übertragen.

Schöne nwene Cabinet Dhren, ſicher gehend, verſendet gegen kranco
Einſendung von mit 2jähr. Garantie- Schein Aloe sterloh,
Uhrenfabrikant in Wurgolstacdit, Nr. 413, obere Marktſtraße.

Nb. Die maſſenhaften Anerkennungsſchreiven über dieſe Uhren, welche für Jedermann bei
mir zur Einſicht bereit liegen ſind der beſte Beweis für die Güte und Brauchbarkeit derſelben.

Jch ſuche einen Bedienten zum ſofortigen
Eintritt in meinen Dienſt. Geeignete Jndivi
duen, welche mit guten Zeugniſſen über Füh
rung und Brauchbarkeit verſehen ſind, können
ſich dieſerhalb bei mir melden.

Halle, den 20. September 1865.
Frhr. von Seckendorff,

General Major a. D.,
wohnhaft vor dem Kirchthor.

Ein junger Burſche wird zur Bedienung in
der Reſtauration auf dem Bahnhofe Teutſchen
thal gegen gutes Lohn und freie Station geſucht.

Ein junger Mann, Sohn achtbarer El-
tern, findet pr. I. Oetober a e. in einem
bedeutenden Colonial- Waaren Ge-
ſchäft einer größern Stadt Stellüng als
Lehrling. Lehrgeld wird nicht bean
ſprucht.

Nähere Auskunft ertheilt Ed. Steckrath
in der Exped. d. Zig.

Jch ſuche einen Werkmeiſter.
Eis leben. Paul Steinberg,

Bäckermeiſter.

Ein Kellner, welcher ſogleich oder zum
1. October antreten kann, wird geſucht im

ötel gari „zur Tulpe.“
Ein anſt. Mädchen, in der Küche erfahren,

auch gern Hausarbeit m. beſorgt ſucht 1. Oct.
Stelle d. Fr. Binneweiß, Barfüßerſtr. 16.

Eine gebildete ſtädtiſche Wirthſchafterin, Kö
chinnen, Haus u. Kindermädchen, zuverl. Kut
ſcher w. nach Fr. Binneweiß.

Korbmacher-Geſellen-Geſuch.
4 Korbmacher Geſellen auf grüne, und 2

auf weiß geſchlagene und Geſtell- Arbeit finden
bei gutem Lohne dauernde Arbeit bei

E. Hillberg in Schöningen,
Eine Köchin, die Hausarbeit mit übernimmt,

ſucht 1. October Dienſt. Näheres Glauch. Kir
che 5, l Treppe

Ein junges anſtändiges Mädchen kann unter
angemeſſenen Bedingungen die Wirthſchaft auf
der Domäne Schönewerda erlernen. Antritt
ſobald als möglich; perſönliche Vorſtellung wird

gewünſcht. ß
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Stelle für ein junges Mädchen iſt
beſetzt.

Rittergut Schieferhof. Böther.
Auf der Domaine Münchenlohra bei

Bleicherode wird ein Verwalter bei die Ge
ſpanne zum ſofortigen Antritt geſucht. Ge
halt 120

Eine in Küche und Molkerei erfahrene Wirth
ſchafterin ſucht zum October eine andere
tige Stellung. Gef. Offerten bef. Herr Ed
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Tüchtige Keſſelſchmiede, Schloſſer
und Klempner für Schwar;blecharbeit ſucht
ſofort für gut lohnende Arbeit auch während
des Winters Chr. Meyer, Dampfeeſſel
fabrik in Halle a/S.

See

naſſen Flechten, von welchen ſie trotz allen
W ärztlichen Verordnungen nicht geheilt wer
den konnte.
Da erfuhr ich zufällig von der C. G.
z Hülsberg' ſchen Tannin Balſam Seife un
iſt meine Frau nach ſechswöchentlicher An
J wendung dieſer Seife von ihren Flechte
Z vollſtändig befreit.
Dem Fabrikanten dieſer Seife, Herr
C. G. Hülsberg in Verlin, Rit
terſtraße 76, meinen herzlichſten Dank
Z. Zülchow bei Stettin d. 1. Juni 1865

Aßmuß, Schuhmachermſtr.
Jn Halle bei F. Lage Co.,Herrenſtr. 11, A. Menteze, fr wie

b

3 Eimer 5 bei Werd. Wiedero.
Saure Gurken, ſchön und groß,
in Schocken und Oxhoften billiaſt bei

Ferd. Wiedero.
Satz-Karpfen

ſind auf dem Nittergute Kroſigk
z. verkaufen. Anmeldungen nimmt
er Gärtner Ioehler daſelbſt ent

gegen.
Weſtphaäliſche Steinkohlen, beſter Qua

lität, ebenſo auch Coaks liefern
Miinmdhaunsen G Co. in Dortmünd.

Königsſtr. 26 ſind ſofort zu vermiethen zwei
freundliche, geräumige Wohnungen beſtehend
je aus zwei Stuben, Schlafkabinet, Kammern,
Küche c. wovon die eine p. Michaelis e., die
andere p. Oſtern 66 zu beziehen. Näheres da
ſelbſt im Comptoir.

Broihan
nächſte Woche Montag und Donnerstag in der
Bierbrauerei von Wilhelm Rauchfuß,

kl. Berlin Nr. 2.

MIcetel Wellewure
in Schkeuditz

Muſikcorps vom 26. Regiment, unter Direction
des Herrn Stabshorniſten Bethmann

Verloren.
Am 18. iſt auf dem Mansoerplatz oder auf

dem Wege dahin ein grünledernes Taſchenbuch,

Geld enthaltend, verloren worden.
Der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbiges

gegen gute Belohnung an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. abzugeben.

Gefunden den 2. September ein Sack
mit Kümmel auf der Chauſſee von Wettin
nach Halle. Gegen Koſten abzuholen bei

Wilhelm Lorenz in Wettin
Gefunden auf dem Wege von Als leben

tionsgebühren abzuholen beim
Gaſtwirth Schumann in Cönnern

Sonntag Nachmittag 4 Uhr Concert des

nach Cönnern T Paquet. Gegen Jnſer
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